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Liebe Mitchristen, 
liebe Leserinnen und Leser! 
 
Viele werden in diesen adventlichen 
Tagen eine Krippe aufstellen und evtl. 
auch in der kommenden Weihnachtszeit 
die unterschiedlichen Krippen in 
unseren Kirchen besuchen. 
Wenn ich an die Krippe aus meiner 
Kindheit denke, die bis zum heutigen 
Tag von meinen Eltern aufgebaut wird 
und auf die ich mich in der 
Weihnachtszeit bei Besuchen sehr freue, 
dann hatte ich damals immer auch 
„Lieblingsfiguren“. Ein kleines Schäf-
chen hatte es mir besonders angetan und 
der König mit seinem wunderbaren 
blauen Umhang und dem Kelch war für 
mich der schönste Geselle von den 
Dreien. Ein alter Hirte erinnerte mich an 
meine Tante, wegen dessen Kleidung.  
So habe ich mich immer ein wenig in die 
Krippe hineingedacht, Verbindungen zu 
anderen hergestellt und Freude an 
einzelnen Figuren gespürt. 
Was da ein schönes kindliches 
Umgehen mit der Krippe war, darf auch 
heute sein: Welche Figuren sprechen 
mich an und warum? Wo ist mein Ort in 
oder an der Krippe? Und habe ich da 
persönlich einen Platz?  
Wir werden in den folgenden Seiten des 
PG-Magazins einige Gedanken von 
verschiedenen Leuten dazu lesen. 

Die Vielfalt der Krippenfiguren zeigt, 
auch für mich gibt es einen Ort an der 
Krippe. So unterschiedlich wie auch die 
Hirten, Könige und Menschen damals 
waren, so unterschiedliche Personen 
und eben ich selbst haben auch heute bei 
Jesus einen Platz. 
 
Vielleicht ist es bei mir auch gerade 
„schmutzig, wie im Stall, evtl. „kalt“ 
wie auf den Feldern, etwas „armselig“ 
wie bei den Hirten. Vielleicht bin ich 
krank und alt wie so mancher Hirte oder 
auch gerade in vollem Glanz wie ein 
König. Egal wie, entscheidend ist, dass 
ich an der Krippe bei Jesus sein darf. 
Ich brauche die Erfahrung bei Jesus zu 
sein. Gerade in einer Zeit mit großen 
Herausforderungen tut es gut, bei IHM 
verortet zu sein und einen guten Platz zu 
haben. 
 
Ich lade Sie ein, wieder neu in dieser 
Weihnachtszeit den eigenen Platz an der 
Krippe zu suchen. Wenn wir suchen, 
dann werden wir einen Ort und Jesus 
finden, denn ER ist da, weil sich Gott in 
die Welt hineingeboren und hinein-
gelebt hat.  
Ein gesegnetes Christfest! 

 
 
 

Ihr Pfarrer Christoph Wasserrab 
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Mitglieder des Redaktionsteams 
stellten Fragen zum Besuch an der 
Krippe: 
Welche Figur bevorzugst du? 
Was bedeutet sie dir?  
Was suchst du an der Krippe? 
Hier sind die Antworten. 
 
Jesuskind 

 
Bild: privat 
 

Das strahlt eine Beruhigung und 
Geborgenheit aus!  
Zuversicht und Hoffnung. 
 
Ich wünsche mir, dass alle Kinder auf 
dieser Welt so ein Bett und Geborgen-
heit hätten. 

G. M. 
 

                 Engel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild: privat 
 

Warum genau diese Figur? 
Weil es eine meiner Lieblingsfiguren in 
unserer Marolin Krippe ist.  
 
Was bedeutet dir diese Figur? 
Ich habe sie von meiner Oma geschenkt 
bekommen und darum ist sie etwas 
Wertvolles für mich.  
 
Was zieht dich selbst an die Krippe? 
Mir gefällt es, dass jede Krippe anders 
ist, von jedem gestaltet werden kann 
nach seinen Vorstellungen.  Zusammen 
mit meiner Mama die Krippenfiguren 
auspacken, die Landschaft herrichten 
und alles aufbauen: dann ist immer erst  
so richtig Weihnachten.  

Ina Eisenkolb 
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Kinder  
 
Die Figuren habe ich gewählt, weil ich 
die Kinder in unseren Gottesdiensten 
vermisse. 
Sie stellen mir die Frage, ob auch heute 
wir Erwachsenen den Kindern den Weg 
zu Christus versperren, wie in Lk 18,16 
„Jesus rief … Lasst die Kinder zu mir 
kommen; hindert sie nicht daran! Denn 
Menschen wie ihnen gehört das Reich 
Gottes.“ 
In der Krippe suche ich die Besinnung 
auf die Menschwerdung Gottes; in 
welch erbärmlichen Verhältnissen sie  
 
 

 

geschah; wem sie zuerst offenbart 
wurde und dass die ersten Besucher, 
einfache Hirten, von Christus zu sei-
nem Hauptsymbol, dem Guten Hirten, 
gewählt wurden.               H. S. 
 
 
Hirte 
 
Der Hirte war die erste und darum 
bevorzugte Figur meiner Krippe: von 
Künstlerhand gestaltet, ein Unikat und 
Geschenk, wie viele andere Figuren 
meiner inzwischen volkreichen Krippe. 
 
Für mich ist er der Hörende. Voll 
Überraschung hört er die Botschaft der 
Engel, er ist offen für die Verkündigung. 
 
Während ich jedes Jahr die Krippe 
aufstelle, hoffe ich, dass alle und alles 
seinen rechten Platz findet.  

Wolfgang Schreml 
 

Bilder: privat 
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Der Esel an der Krippe 

 
Bild: privat 

Im Vergleich zum starken Ochsen, 
kommt der Esel ein bisschen ärmlich 
daher.  
„Du dummer Esel! Esel sind stur, 
störrisch und vor allem faul!“...  
Und trotzdem ist er da. Ganz nah an der 
Krippe. Auch er wärmt das Kind mit 
seinem Atem, ist live mit dabei, mitten 
unter uns. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch er hat einen Platz in erster Reihe. 
Heute wissen wir: Esel sind Herden-
tiere. Sie wollen dabei sein, nicht am 
Rande der Gesellschaft, nicht belächelt, 
bemitleidet oder von oben herab 
behandelt. 
 
Der Stall als Obdach für Menschen ist 
ungeeignet. Er ist unperfekt, aber an 
Weihnachten trotzdem Realität und als 
Weihnachtskrippe heilig. 
 
Auch die Wärmestube des SKM ist 
nicht immer perfekt. Ein Provisorium, 
für Menschen in Not - eine Notwahl…. 
und dennoch ein Ort, an dem Menschen 
willkommen sind. Eine Verschnauf-
Oase, um zur Ruhe zu kommen, Kräfte 
zu sammeln. Und so können diese 
Menschen den weiteren Weg in ihrem 
Leben gehen. 

Lisa Dittrich 
 

 
 
 
 
Antworten einer Schulklasse 
 
Auf der nächsten Seite sind Bilder und 
Antworten von Kindern einer dritten 
Grundschulklasse, die im Religions-
unterricht entstanden sind. 
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Welche Krippenfigur gefällt dir? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Der Esel hat so ein weiches Fell, das 
will ich am liebsten immer streicheln. Er 
ist ganz nah an der Krippe und kann dem 
Jesuskind in die Augen schauen.“ 
„Ich mag am liebsten den Hirten, der 
kann immer draußen bei den Tieren sein 
und am Lagerfeuer sitzen.“ 
„Die Hirten konnten die Engel hören 
und haben die ganze Geschichte von 
denen erfahren.“ 
„Mir gefallen die Schafe, die haben so 
ein weiches Fell und am Schluss durften 
sie auch mit in den Stall zum Jesuskind.“  
„Ich finde die Engel toll, weil sie fliegen 
können und weil sie voll Licht sind.“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                         „Mir gefällt Maria, weil 
ich genauso heiße wie sie und weil sie 
den Jesus auf dem Arm hat.“ 
„Ich hätte auch gern die Engel singen 
hören. Was die wohl für ne Musik 
hatten? Ich würde gern mal mitsingen.“ 
„Ich mag die Maria, weil sie so eine 
starke Frau ist und es bis nach Betlehem 
geschafft hat.“ 
 „Ich finde die Könige gut, weil sie so 
schön gekleidet sind und weil sie dem 
Jesuskind Geschenke bringen.“ 
„Ich mag den Stern, weil er ein 
Jesuszeichen ist und dann weiß man 
gleich, wer da in der Krippe liegt.“ 
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Günzburger Krippenweg - Ihr seid 
dabei 
 
Die Weihnachtsbotschaft wird heuer 
überall zu sehen sein: in den Häusern, in 
den Kirchen und in den Schaufenstern 
der Innenstadt.  
Macht mit, damit Jung und Alt beim 
Bummeln in der Stadt etwas vom 
Weihnachtswunder sehen können. 
 
Und so geht’s: 
Ihr nehmt einen Schuhkarton, schneidet 
ein langes Seitenteil heraus und gestal-
tet nun den Innenraum mit einer Szene 
aus der Weihnachtsgeschichte:  
Maria und Josef auf dem Weg nach 
Bethlehem; die überfüllte Stadt und 

geschlossene Türen; die Familie im 

Stall, die Hirten auf dem Feld oder auch 
die drei Könige, die nach dem Stern 
Ausschau halten. 
Ihr könnt mit allen Materialien und 
Techniken arbeiten, die Euch gefallen. 
Bitte befestigt alle Teile so, dass bei 
einem Transport nichts verrutschen 
kann.  

Dann bringt Ihr Euren Weihnachts-
schuhkarton in der Zeit vom 16. - 19. 
Dezember in die Sankt Martinskirche 
und stellt ihn auf die Bank bei der 
Pinnwand. Denkt daran, einen Zettel mit 
Euren Namen beizulegen, dann werdet 
Ihr auch bei der Ausstellung namentlich 
genannt.  
Anschließend werden alle Weihnachts-
szenen in den Fenstern der Geschäfte 
ausgestellt. Bei einem Spaziergang 
werdet Ihr alles entdecken können. 
 
Bitte holt dann Eure Krippe in der Zeit 
vom 10. - 13. Januar direkt in dem 
Geschäft wieder ab – andernfalls 
werden sie entfernt. 
 
Wer mitmachen kann? Alle, die Lust 
haben: Familien, Einzelpersonen, 
Gruppen..... 
Herzliche Einladung! Wir freuen uns auf 
Eure tollen Ideen und auf den ersten 
Günzburger Krippenweg. 
Ihr habt noch Fragen? Meldet Euch gern 
bei Heidrun Abel (Tel. 399128) oder 
Margret Färber (250124). 

Margret Färber 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: M.Abel  
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Zusammenspiel von Pastoralrat und 
Pfarrgemeinderat 
 
Jede Pfarreiengemeinschaft (PG) ver-
fügt über einen Pastoralrat (PR), der 
jene Angelegenheiten regelt, die alle 
Mitgliedspfarreien betreffen. Dieses 
Gremium setzt sich zusammen aus dem 
Pastoralteam (Pfarrer, Kaplan, Gemein-
dereferentinnen, Gemeindeassistentin) 
und abgeordneten Mitgliedern der 
Pfarrgemeinderäte (PGR). Durch diese 
Vertreter aus den Pfarrgemeinderäten 
werden im Pastoralrat die Belange und 
Interessen der einzelnen Pfarreien 
eingebunden. 
Anhand der Gottesdienstzeiten soll 
beispielhaft die Zusammenarbeit zwi-
schen Pastoralrat und Pfarrgemeinden 
veranschaulicht werden. Das pastorale 
Team legt in Abstimmung mit dem 
Pastoralrat  die  Gottesdienstzeiten  fest  
und informiert anschließend die 
Pfarrgemeinderäte. In Folge können 
Wünsche berücksichtigt werden, sofern 
das Gesamtgefüge eine Änderung 
zulässt. 

Am Erntedanksonntag, 2.10.2022, (bitte 
vormerken!), findet nach langer 
Coronapause ein PG-Fest statt. In den 
einzelnen Pfarreien werden Vorschläge 
zur Durchführung der gemeinsamen 
PG-Veranstaltung gesammelt. Diese 
sind die Basis für die konkrete 
Ausarbeitung des Festrahmens durch 
den Pastoralrat. 
 
Ein neuer Pfarrgemeinderat in den 
jeweiligen Mitgliedspfarreien wird am 
20.3.2022 gewählt.  
Ein starker Pfarrgemeinderat trägt dazu 
bei, die besonderen Bedürfnisse und 
Traditionen Ihrer Pfarrei in der Vielfalt 
weiterhin zu pflegen.  
 
Werden Sie zum lebendigen Baustein 
Ihrer Mitgliedspfarrei!  
Ihre Fähigkeiten werden gebraucht, um 
die Wiederbelebung des kirchlichen 
Lebens nach Corona zu fördern. 

Elisabeth Fritz, Annette Strehle 
 

 
 
 
 

  Grafik: Anna Strehle 
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Von Jesus berührt –  
Erstkommunion 2021 

Bild: Peter Weidemann in: Pfarrbriefservice 

 
Ein sehr besonderes Jahr liegt hinter 
uns, auch in der Erstkommunionvorbe-
reitung. Wie können wir uns treffen? 
Was ist bei den Treffen unter den Vor-
gaben des Schutzkonzeptes überhaupt 
möglich? Zuerst erschien alles 
schwierig. Doch wir haben es versucht 
und wir haben wunderbare Momente 
und viele gute Jesus-Berührungen auf 
dem Weg erlebt. Zu Beginn jeder 
Gebetszeit haben die Kinder sich auf 
den Weg an den Altar gemacht, dort mit 
Jesus Blickkontakt aufgenommen und 
ihn begrüßt. Anfangs durften wir noch 
nicht singen, also haben wir ein 
Bewegungslied erfunden, das allen 
geholfen hat, sich auf die Gebetszeit 
einzustimmen. Ein Abschnitt aus dem 
Evangelium gab uns jedes Mal das 
Thema vor und so haben wir uns mit 
Zachäus, dem barmherzigen Vater, der 

Freundschaft zwischen Jesus und 
Petrus, dem Aussätzigen und vielen 
anderen Geschichten auseinander ge-
setzt. Sehr beeindruckt hat mich, wie 
still es war, wenn wir die Fürbitten 
gebetet haben. Die Kinder haben ihre 
eigenen Sorgen Jesus anvertraut und 
einige Male ihre ganz persönlichen 
Fürbitten frei ausgesprochen. 
Schließlich haben 43 Kinder bunt 
gemischt in verschiedenen Kirchen 
unserer PG gefeiert, dass Jesus ihnen 
ganz nah kommt und sie für ihr Leben 
stärken möchte. Herzlichen Dank allen, 
die mitgeholfen haben, dass dies 
möglich wurde! 
 
Diese Kinder aus den unterschiedlichen 
Pfarreien haben im vergangenen Jahr 
Erstkommunion gefeiert: 
St. Martin:  Luis Appelt, Tylor Beck, 
Magdalena Bschor, Mia Buchner, 
Celina Kolb, Emma Rueß, Alan 
Sobczak 
Hl. Geist: Annika Baur, Veronika Berg, 
Carlotta Bodensteiner, Mia-Sophie 
Costa, Philipp Gastl, Antonia Faber, 
Julian Klauß, Anton Kraus, Neo Kraus, 
Lilly Mayer, Dominik Schneible, Luisa 
Weckend, Luca Weindl, Lina Weins 
St. Erhard, Nornheim: Anna Fink, 
Lorenz Ritter, Julia Sauter, Annika 
Schwenk 
St.  Blasius,   Leinheim:   Luca  Büchele  
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St. Sixtus, Reisensburg: Frieda Baur, 
Raphael Bissinger, Johanna Brief, Emil 
Dirr, Leon Epp, Marvin Fink, Reka 
Ördög, Jakob Weichenmeier 
St. Ulrich, Deffingen: Philipp Brandner 
St. Josef, Wasserburg: Anna-Luisa 
Dahl, Amelie Kaiserauer, Johannes 
Steiner, Max Volk 
(Anm.d.Red.: Hier sind nur die Kinder 
genannt, deren Eltern mit der  
Veröffentlichung einverstanden sind.) 

Bild: pixabay 

 
Erstkommunion 2022 
 
Sicherlich werden wir auch mit den 
Familien, deren Kinder jetzt eine 3. 
Klasse besuchen, einen guten Weg der 
Kommunionvorbereitung finden und 
wollen versuchen, in der Zeit zwischen 
Ostern und Pfingsten Erstkommunion 
zu feiern. Die Termine und Orte werden 
wir zu gegebener Zeit mit den Familien 
besprechen. 
Jeder Gedanke an Jesus, jedes Gebet, 
jeder Besuch in einer Kirche, jedes 

Gespräch über 
Jesus, jede 
gelesene 
Geschichte in 
der Kinder-
bibel, jeder 
mitgefeierte 
Gottesdienst 
und vieles 
andere ist ein 
Schritt auf Jesus zu und damit ein Schritt 
der Kommunionvorbereitung.  
Darüber hinaus sind Sie 
zusammen mit ihrem 
Kind jede Woche zur 
Gebetszeit „30-Minuten-
bei-Jesus“  ab  dem 20.1.22  in die 
Hl. Geist-Kirche eingeladen.  
Fünf weitere Treffen in den Wochen vor 
der Erstkommunion sind für alle 
verbindlich, damit ihr Kind gut 
vorbereitet mitfeiern kann. In den 
kommenden Wochen versuchen wir mit 
Ihnen Kontakt aufzunehmen. Falls ihr 
Kind eine Schule außerhalb von 
Günzburg besucht, bitten wir Sie, sich 
bei uns zu melden. 
Wir freuen uns auf viele gute 

Begegnungen ! 

 
Ihre Gabi Pohl 

gabriele.pohl@bistum-augsburg.de 
Tel. 08221/9631633 
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Firmung 2022 
 
„Was kann ich besonders gut? 
Welche Fähigkeiten zeichnen 
mich aus? Was ist meine 
‚Superkraft‘?“ Derartige 
Fragen sind oft gar nicht so 
leicht zu beantworten und man 
benötigt durchaus eine kurze 
Bedenkzeit. Eines steht auf 
jeden Fall fest: In jedem von 
uns stecken Fähigkeiten, manchmal 
sichtbar, hin und wieder aber auch fest 
verborgen, Fähigkeiten, die darauf 
warten, entdeckt und nach außen 
getragen zu werden. Schließlich braucht 
es jeden und jede Einzelne/n von uns mit 
all seinen Fähigkeiten, damit Gemein-
schaft entstehen kann. 
 
Aus diesen Gedanken heraus entstand 
die Idee für die kommende Firmvor-
bereitung: Wir möchten uns mit den 
Firmbewerber/-innen unserer PG auf die 
Spur ihrer eigenen Stärken und 
Schwächen begeben und diese erfahr-
bar werden lassen. Sie sollen sich 
bewusst die Frage stellen, welche 
Fähigkeiten sie mitbringen und welche 
davon in die Gemeinschaft eingebracht 
werden können.  
All unsere Begabungen sind ein 
Geschenk des Heiligen Geistes und es 
wäre schade,  diese  nur  für  sich  selbst 

 

Bild: Peter Weidemann in: Pfarrbriefservice.de 

zu nutzen und nicht an die Gemein-
schaft weiterzugeben. Denn wir alle 
bilden ein Ganzes und jede Einzelne / 
jeder Einzelne ist dafür wichtig und 
bringt sich mit eigenen Gaben ein. 
Überall dort, wo sich Menschen 
engagieren und sich für andere ein-
setzen, indem sie ihre persönlichen 
Fähigkeiten und Begabungen nutzen, 
wird der Heilige Geist, der die Brücke 
zum Sakrament der Firmung bildet, 
sichtbar.  
In 1 Korinther 12,4-7 heißt es:  
„Es gibt viele verschiedene Gaben, aber 
nur den einen Geist... Jedem wird die 
Offenbarung des Geistes geschenkt, 
damit sie anderen nützt.“  
Die Bibelstelle macht deutlich, dass 
alles, was wir können, wissen und 
erleben, ein Geschenk des Heiligen 
Geistes ist und dass dieses Geschenk der 
Gemeinschaft dienen soll. Daher lohnt 
es  sich,  bei  der  Firmvorbereitung dem 
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Wirken des Heiligen Geistes 
nachzuspüren und sich damit ausein-
anderzusetzen. Wir wollen auf dem 
Weg zur Firmung gemeinsam 
nachdenken, die eigenen Fähigkeiten, 
Begabungen und vielleicht sogar 
Superkräfte entdecken und erfahren, wie 
wir sie für andere einsetzen können. 
 
Für die Firmvorbereitung sind eine 
Einheit von zwei Tagen vor den 
Sommerferien (voraussichtlich im Juli) 
sowie ein Firm-Wochenende im Herbst 
(7.10.-09.10.2022) geplant.  
Die Feier der Firmung findet am Freitag, 
den 28.10.2022 um 17.00 Uhr statt. 
Zur Firmvorbereitung sind alle 
Jugendlichen unserer PG, die im 
Schuljahr 2021/22 die 8. Klasse 
besuchen, eingeladen. Wir werden über 
die Schulen rechtzeitig Kontakt zu den 
Jugendlichen aufnehmen.  
 
Sollten Sie Fragen zur Firmung haben, 
können Sie sich gerne bei mir melden. 
 

Liana Handlgruber 
Tel.: 08221/9631932,  

liana.handlgruber@bistum-augsburg.de 
 

 
 
 
 

Projektgruppen – neue Wege und 
Visionen in unserer PG 
 
Weihnachten 2020 – der Gottesdienst-
anzeiger war gedruckt und dann ganz 
plötzlich, Corona geschuldet, war alles 
anders. Was tun? Da waren Sie, Män-
ner und Frauen aus unseren Pfarrge-
meinden, die bereit waren Verant-
wortung zu übernehmen. Die Christ-
metten konnten stattfinden, Familien 
und Kinder konnten sich auf den Weg 
zur Krippe machen, offene Kirchen 
luden bei besinnlicher Musik und 
Texten zum Verweilen ein. Das Wun-
der der Hl. Nacht war spürbar und 
konnte gefeiert werden. Dieses Engage-
ment ermutigte uns, in der Fastenzeit 
etwas Neues zu wagen. Wir waren 
begeistert über die große Teilnahme an 
der Onlineveranstaltung: „Lasst uns neu 
denken“, zu der die Gemeindereferen-
tinnen Gabi Pohl und Friedlies Hopf - 
Schirm eingeladen hatten. Zuerst nur 
eine vage Idee und auf einmal viele 
begeisterte Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter mit Ideen und Visionen und der 
Bereitschaft diese in die Tat umzu-
setzen. Unsere Projektgruppen waren 
„geboren“. Vielleicht erinnern Sie sich 
noch an das eine oder andere Projekt, 
wie z. B.  die Frühschichten oder die 
Gebetstafel in Hl Geist mit der Ein-
ladung füreinander zu beten. Das waren 
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z.B. ein liebevoll gestaltetetes Geheft 
mit Thema: „Den Kreuzweg lieben, 
leiden, leben - ein Kreuz, unser Hoff-
nungsweg“; die Aufforderung „Denk 
einmal to go“; das Bibelschaufenster am 
Marktplatz mit seinen wöchentlich 
wechselnden Szenen zum Sonntags-
evangelium; auch der Wassermedita-
tionsweg an der „Hagenweide“ 
inspirierten dazu, sich auf den Weg zu 
machen. Meditative Angebote bei 
ruhiger Musik, besinnlichen Texten und 
einer ansprechend gestalteten Mitte in 
den unterschiedlichsten Kirchen unserer 
Pfarreiengemeinschaft waren im oft so 
hektischen Getriebe des Alltags Oasen 
der Ruhe und der Kraft.  
Weitere Projekte, wie die Sommer-
nachtsgebete am Spielplatz in Ried-

hausen, an der Autobahn bei Deffingen, 
auf der Burg in Reisensburg und an der 
Naumündung bei Günzburg – alles 
durchwegs außergewöhnliche Orte für 
Gebete, sowie die Fahrradwallfahrt zur 
Denzel - Kapelle bei Peterswörth oder 
die Straßenexerzitien lockten viele 
Gläubige. Immer wieder bekamen wir in 
unserem Team die Rückmeldung: 
„Wirklich erstaunlich und großartig, 
diese vielfältigen Angebote.“ Diese 
Aussage trifft es genau, großartig und 
erstaunlich, was Menschen, begeistert 
von ihrem Glauben, auf den Weg 
bringen und bereits gebracht haben. Wir 
sind schon sehr gespannt und freuen uns 
auf das, was noch kommt. Vielleicht 
wollen ja auch Sie mitdenken und sich 
engagieren - in aller Offenheit und 

Freiheit: 
Dieses Mal bin 
ich dabei – das 
     nächste Mal 
         vielleicht 
               nicht. 
 
 

Friedlies 
Hopf- Schirm 

      Gemeinde- 
         referentin 
 
 

 
Bild: Wolfgang Hödl 
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Der Weg von Kirche zu Kirche 
 
führte zuletzt am Samstagnachmittag, 
den 9. Oktober 2021, von der 
Frauenkirche (Hl. Maria) im Herzen 
Günzburgs nach Wasserburg zu unse-
rem schmucken Kirchlein St. Josef. 
Etwa 20 Wegbegleiter/innen unter der 
Führung von Annette Strehle und 
Elisabeth Chiwona wurden nach einigen 
spirituellen Zwischenstopps auf dem 
Weg schon von weitem bei der Ankunft 
mit lautem Kirchengeläut begrüßt und 
betraten die Kirche durch das offene 
Portal mit einer jeweils einzeln 
erhaltenen Haussegnung. 
 
 

 
 
Vor dem Altar, von unserer Mesner-
familie Mann wieder stimmungsvoll 
geschmückt, konnten die Gläubigen 
dann in persönlicher Stille und mit 
sanfter Orgelbegleitung durch Herrn 
Schöttl noch eine Zeitlang in der Kirche 
verweilen. 
Wie schon bei den bisherigen 
Kirchenwegen gewohnt, werden zu 
Beginn der nächsten Wegstrecke Ende 
Januar zur Kirche Heilig Geist die 
teilnehmenden "Pilger" ein wenig 
Näheres zu unserer Kirche St. Josef 
erfahren. 

Bild und Text von Günter Conrad 
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Ökumenischer Kirchenchor geht in 
Ruhestand         
 

Vor genau 10 Jahren verstarb der Chor-
leiter des katholischen Kirchenchores 
von St. Martin, Paul Obermayer. 
Sowohl der evangelische als auch der 
katholische Kirchenchor hatten damals 
erheblichen Mitgliedermangel. Beide 
Chöre taten sich zusammen und so 
entstand mit Zustimmung der Kirchen-
leitungen, Pfarrer Peter Seidel von St. 
Martin und Pfarrer Stefan Berlin von der 
evang. Auferstehungskirche, als erster 
seiner Art im hiesigen Raum, der 
„Ökumenische Kirchenchor Günz-
burg“. Sicher, auch in anderen Chören 
singen katholische und evangelische 
Christen gemeinsam. Doch verschrie-
ben wir uns bewusst der Ökumene und 
gestalteten Gottesdienste musikalisch in 
St. Martin, St. Josef und in der 
Auferstehungskirche. So haben wir 
voneinander erfahren, gelernt und 
unsere Glaubensgemeinsamkeiten 
vertieft. „Soli Deo Gloria“ - Allein Gott 
zur Ehre! Der Ökumenische Kirchen-
chor war ein fester Bestandteil der 
Ökumene in Günzburg. Das „Corona-
Virus“ hat in diesen eineinhalb Jahren 
den Chören quasi „den Boden unter den 
Füßen weggezogen“. Alle Pläne 
mussten abrupt auf Eis gelegt werden. 
Das bedeutete für viele Sängerinnen und 

Sänger einen großen Verlust, da die 
wöchentlichen Chorproben nicht nur 
einfache „Probenarbeit“ waren, sondern 
darüber hinaus Raum für Gemeinschaft 
und Geselligkeit für jeden Einzelnen 
boten. 
 

Für mich ist jetzt die Zeit gekommen, 
den Dirigentenstab abzugeben. Wir sind 
zusammen alt geworden. Damit spreche 
ich auf das hohe Durchschnittsalter im 
Chor an. Zudem hat etwa ein Drittel der 
Chormitglieder mir gesagt, eben des 
Alters wegen oder auch aus 
gesundheitlichen Gründen aufzuhören. 
Nach 60 Jahren Chorleitung ist es nun 
auch für mich Zeit, den Weg frei zu 
machen. Da waren zunächst 30 Jahre 
Chorleitung im Gesangverein in Bubes-
heim und seit 1992 „übergangsweise“ 
der Chor der Auferstehungskirche und 
eben die letzten 10 Jahre der Ökumeni-
sche Kirchenchor. Eine spannende Zeit 
ist es gewesen. 
 

Drei Dinge waren für mich in all den 
Jahren besonders wichtig. Zunächst 
einmal hatte ich in der ganzen Zeit 
immer ein sehr gutes Verhältnis zum 
Chor und umgekehrt. Zum Zweiten hat 
mir als Dirigenten das religiöse Liedgut 
mindestens genauso viel Positives 
gegeben wie den Sängern. Diese Musik 
öffnet  Fenster  und Türen der  Seele, sie 
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vermag viel besser zu trösten als jedes 
Wort. Und drittens war es mir wichtig, 
das Gemeinsame der beiden Kirchen zu 
erleben und nicht das uns noch Tren-
nende. Und in all diesen Jahren war es 
nie eine Option für mich, mit dem 
Dirigieren aufzuhören.  
 

So ist es nun eine Entscheidung, die mit 
Wehmut, vor allem aber mit Vernunft 
getroffen wurde. Es braucht jetzt einen 
klaren Schnitt. Der Chor muss, wenn er 
weiter in irgendeiner Form bestehen 
will, neue Wege beschreiten und das ist 
nur mit einem jüngeren Dirigenten oder 
einer Dirigentin möglich. Ich hoffe, dass 
es dann auch gelingt, Nachwuchs-
sänger/-innen in den Chor oder zu 
Chorprojekten zu locken. 
 
Mein Dank gilt allen, die den Chor in 
vielerlei Hinsicht unterstützt haben, den  
 
 
 

 
 

Sängerinnen und Sängern für ihre Treue 
und Zuverlässigkeit, ganz besonders 
aber den Pfarrern und Pfarrerinnen für 
ihr großes Entgegenkommen, ihre 
Offenheit und Großzügigkeit in allen 
Bereichen unserer chorischen Arbeit. 
 

Gerhard Schöttl, Chorleiter 
 
 
Du meine Seele, singe, 
wohlauf und singe schön 

dem, welchem alle Dinge 
zu Dienst und Willen stehn. 
Ich will den Herren droben 

hier preisen auf der Erd; 
ich will ihn herzlich loben, 
solang ich leben werd. 

 
 
Text: EG 302, 
Ökumenische Fassung 1971 nach Christoph 
Johannes Riggenbach 1868 
 

Ökumenischer Kirchenchor 2017 bei der Serenade in der Frauenkirche                               Bild: privat 
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Geführt vom Heiligen Geist –  
Gedenkfeier für die an Corona 
Verstorbenen 
 
Bundespräsident Walter Steinmeier rief 
bereits im April dieses Jahres einen 
Gedenktag für die an Corona Verstor-
benen aus. 
Damals sollte vor Ort bereits eine 
Gedenkfeier organisiert werden von Dr. 
P. Müller, dem Vorstandsvorsitzenden 
des Hospizvereins, aber wegen der 
Corona Pandemie konnte man sich zu 
diesem Zeitpunkt nicht treffen. 
Frau Hopf-Schirm hatte die Idee, dass 
die interkulturelle Woche in Günzburg 
für die Feier geeignet wäre und unser 
Dr. Müller war damit einverstanden und 
konnte sich das gut vorstellen. 
Fr. Hopf-Schirm und Monika Weber, 
Koordinatorin des Hospizvereins, trafen 
sich schon, bevor ich dazu kam. Sie 
fragten mich, ob ich etwas dazu 
beitragen könne. Ich setzte mich an 
meinen PC und bat Gott in einem kurzen 
Gedanken, mir zu helfen, das Richtige in 
meinen abgespeicherten spirituellen 
Texten zu finden. Und tatsächlich fand 
ich dann den Text über „Das Band der 
Liebe“ (von Barbara Schenkbier) und 
den Text über den „Haltegriff“ (ohne 
Autor). Diese Texte wurden von allen 
Mitwirkenden sofort begeistert ange-
nommen, worüber ich mich so sehr 

freute. Die Idee, verschiedene Vertreter 
der unterschiedlichsten Religionen zu-
sammenzubringen, fand ich einfach 
prima. Ja und dann sprudelten die Ideen 
von Fr. Hopf-Schirm, Monika Weber 
und von mir. Herr Pfarrer Wasserrab 
kam auch mit dazu und so entstand nach 
weiteren Treffen und Ideen diese 
wunderbare Veranstaltung. Es zeigte 
sich, dass der Heilige Geist uns alle 
leitete. 
Dr. Müller hielt zu Beginn der Veran-
staltung eine beeindruckende Rede. Wir 
Hospizbegleiterinnen und Hospiz-
begleiter zeigten in ihren Erfahrungs-
berichten, wie schlimm die Corona-
Pandemie zuschlägt. Nach jedem 
Beispiel wurde symbolisch ein Band 
zerrissen und somit auf die ganze 
Corona-Pandemie hingewiesen. 
Monika Weber trug eine Kerze auf die 
Bühne und zündete sie an. In einer 
Schweigeminute wurde dann der  an 
Corona Verstorbenen gedacht 
Danach durfte ich den wunderbaren 
Text vom „Band der Liebe“ vorlesen, in 
dem zu spüren war, wie sehr die 
bedingungslose Liebe Gottes alle einen 
möchte. 
Doch das Leben geht weiter und die 
Kindergartenkinder von St. Martin 
ließen uns mit ihrer Freude und einem 
lustigen Bändertanz an ihrer Lebendig-
keit teilhaben. 
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Die Mädchen von der Maria-Ward-
Realschule gestalteten mit ihren Quer-
flöten ganz wunderbar die Übergänge zu 
den verschiedenen Darbietungen.  
Erstmals war es hier in Günzburg 
möglich, dass sich Mitglieder verschie-
dener Religionen trafen und gemeinsam 
auf einer Bühne saßen, ihre beein-
druckenden Darbietungen brachten und 
uns an ihren Kulturen mit verschiedenen 
Beispielen, Gebeten und Tänzen 
teilhaben ließen. Das war einfach so 
großartig und überwältigend.  
 
Am Ende knüpften 
die Vertreter der 
verschiedenen 
Religionen die 
getrennten Bänder 
wieder zusammen, 
erhoben sich von 
den Sitzplätzen 
und hielten die 

zusammengeknüpften Bänder gemein-
sam in die Höhe. 
Das war in meinen Augen so überwälti-
gend, da spürte man doch, dass Gott 
möchte, dass wir in aller Unterschied-
lichkeit der Religionen eine große 
Gemeinschaft sind, und dass alle unter-
schiedlichen Kulturen und Religionen 
zu Gott, „der allumfassenden Liebe“ 
führen können. „Das Band der Liebe“ 
zeigt uns, dass wir in aller Unterschied-
lichkeit alle „eins sind“, weil die Liebe 
uns verbindet.  

Gerda Müller, Hospizbegleiterin 

Bilder:  
Günzburger Zeitung 
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Bild: Joachim Pohl 

Bergmesse am Samstag, 02.10.2021 
 

Es war ein herrlicher, warmer Oktober- 
samstag; die Sonne schien. Da gab es 
kein Zögern, die Pfarreiengemeinschaft 
Günzburg und die Sektion Günzburg 
des DAV hatten zur Bergmesse einge-
laden. Nach den Corona-Einschränkun-
gen konnten wir feiern. Und wo kann es 
schöner sein als bei der Krinnenalpe im 
Tannheimer Tal mit Sicht auf Rote Flüh, 
Gimpel, Köllenspitze und Geh-
renspitze? An die 100 Personen scheu-
ten nicht den Weg auf 1.527 m Höhe, sei 
es mit der Krinnenalpbahn oder über den 
ca. 1 1/4-stündigen Weg. Musikalisch 

gestalteten die Bergmesse wieder die 
Bläser des Musikvereins Wasserburg; 
herzlichen Dank an die Vier! Pfarrer 
Wasserrab bezog die Bergkulisse in die 
Messe ein, passend zur Stimmung und 
dem Sonnenschein. Er setzte den 
Schwerpunkt auf das Licht im 
Allgemeinen und auf die Themen des 
Gabenganges mit den Elementen: - der 
Luft, die wir atmen, - dem Wasser, das 
wir trinken, - der Erde, auf der wir 
stehen, - dem Feuer, das Licht und 
Leben ist, dem Brot aus Erde und 
Wasser, aus Luft und Feuer, und dem 
Wein, dem Saft der Reben. Pfarrer 
Wasserrab sprach damit alles an, was 
das Leben ausmacht. Sicherlich hat 
auch er den wunderschönen Herbsttag 
genossen. Wir sagen an dieser Stelle 
nochmals herzlichen Dank.  
Nach dem Musikausklang der Bläser 
verweilten einige in der Nähe der Krin-
nenalpe, andere machten sich auf den 
Weg zur Nesselwängler Ödenalpe oder 
zur Gräner Ödenalpe. Wer gut zu Fuß 
war, stieg auf zur 2.000 m hohen Krin-
nenspitze, die eine schöne Aussicht ins 
Tannheimer Tal und ins Lechtal bietet. 
Ein ganz besonderer Dank geht an Luise 
Wasner, die auch dieses Mal die 
Organisation übernahm und für einen 
reibungslosen Ablauf sorgte - ein-
schließlich des Drahtes zu Petrus.  

Giesela Zeilmeir 
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David besucht den Kinderhort Don 
Bosco 
 
Wer ist denn dieser David, der uns mit 
Frau Pohl besuchen wird? Die Kinder 
mussten sich gedulden. Doch Frau Pohl 
kam alleine. Die Antwort kam erst 
später: Frau Pohl hatte uns die 
Geschichte von König David mit-

gebracht. 
Die Reise in die Vergangenheit begann 
damit, dass den Kindern 2 Kisten prä-
sentiert wurden: eine schöne blaue 
Schatulle und ein kleiner zugeschnürter 
Karton. Die Kinder interessierten sich 
mehr für den Inhalt der Schatulle. Aber 
diese war leer! Der Schatz war in dem 
kleinen Karton. So bemerkten die Kin-
der, dass es nicht nur auf das Äußere von 
Dingen oder Menschen ankommt. In 
jedem von uns können „Schätze“ 
stecken, die man nicht gleich erkennt 
oder die sich später erst entwickeln. 
Voller Tatendrang notierten alle ihre 
eigenen Begabungen. Anschließend 

wurden in der Runde für jeden noch 
weitere positive Eigenschaften gesucht 
und gefunden. Dadurch merkte jeder, 
dass andere Leute andere Fähigkeiten 
positiv einschätzen. So auch König 
David, der als Jüngster in der Familie 
zum Schafe Hüten geschickt wurde und 
man nicht wissen konnte, dass er einmal 
König werden sollte. Als Hirtenjunge 
war David allein, aber er konnte 
wunderbar auf der Harfe spielen und alle 
Gefühle darstellen, egal ob glücklich, 
traurig, aufgeregt oder neugierig. Voller 
Freude versuchten auch die Kinder 
verschiedene Gefühle musikalisch auf 
den Orff-Instrumenten darzustellen und 
waren begeistert, wie unterschiedlich 
das klingen kann: laut - leise, schnelle 
und langsame Töne. Nach dem gemein-
samen Orchester ging die Geschichte 
weiter. David musste oft seine Angst 
überwinden und seinen ganzen Mut 
zusammennehmen, wenn sich z.B. ein 
Löwe seinen Schafen näherte.  Aber er  
schaffte  es,  weil  er   sich   sicher  war, 
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Gott ist bei ihm. David kämpfte mit der 
Steinschleuder und seinem Hirtenstab. 
Und so einen Hirtenstab durfte jedes 
Kind gestalten.  
Jeder von uns hat irgendwelche Ängste. 
Doch wie können wir es schaffen, sie zu 
akzeptieren und zu bekämpfen? Darüber 
reden hilft den einen, Ängste ignorieren 
den anderen und wieder andere 
brauchen Sachen, die ihnen Mut 
verleihen. Die Kinder durften in einer 
kleinen Mutprobe im dunklen Keller-
gewölbe des Kinderhortes ihren Mut 
beweisen und fanden am Ende des 
dusteren Ganges eine Kiste voller 
„Mutsteine“. Sie sollen ihnen in Zu-
kunft helfen, mutig zu sein.  
Weil David hervorragend auf der Harfe 
spielte, wurde er zum traurigen König 
Saul gerufen. Er konnte ihn mit der 

Musik heilen und durfte am Hof blei-
ben, wo er seinen Freund Jonathan, den 
Sohn des Königs, kennenlernte, der ihm 
vieles beibrachte,  z. B. reiten, kämpfen 
oder lesen. Als Zeichen der Freund-
schaft konnten die Kinder bunte 
Freundschaftsbänder knüpfen, die sie an 
ihrem Hirtenstab anbinden durften. Oft 
wurden gleiche Muster geknotet, als 
Zeichen, dass diese beiden Kinder 
Freunde sind. 
Als Krieg im Land begann, wurde David 
nach Hause geschickt, da er noch zu 
klein zum Kämpfen war. Doch als er 
eines Tages aufgefordert wurde, seinen 
älteren Brüdern Essen zu bringen, reiste 
er ins Kriegsgebiet. Dort traute König 
Sauls Heer sich nicht gegen den riesigen 
Goliath anzutreten. David wollte ihm 
mutig entgegentreten, doch er musste 
den Neid seines großen Bruders 
ertragen, der ihn einen Angeber nannte. 
Voller Spannung erwarteten die Kinder 
dann, wie es weiterging …  
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Denn die glänzende Königsrüstung war 
David zu schwer. Stattdessen ging er in 
seiner einfachen Kleidung, mit der 
Steinschleuder und einigen Steinen zum 
Kampffeld. Mit Klugheit konnte David 
Goliath besiegen und den Krieg 
beenden. Im Laufe der Zeit wurden 
Stimmen laut, die David als neuen 
König forderten. Deswegen versuchte 
König Saul seinen Mitstreiter loszu-
werden. Dies gelang ihm nicht. David 
hingegen hatte die Möglichkeit, Saul zu 
töten, doch er hörte auf die Stimme 
Gottes, die ihm das untersagte. David 
zeigte dem König seine innere Stärke, 
indem er ihn nicht im Schlaf tötete. Als 
in einem späteren Krieg König Saul und 
auch Jonathan starben, wollte die Mehr-
heit der Untertanen, dass der weise und 
gerechte David neuer König wird.  
Die Kinder nahmen aus der Geschichte 
viele spannende Erkenntnisse mit: Nicht 
immer gewinnt der Größere, Stärkere, 
sondern auch mal der Kleinere, Klügere.  
 

 

 

In jedem von uns steckt Mut, auch wenn 
man ihn erstmal suchen muss. Durch 
Freundschaft kann man viel von-
einander lernen. Große, mutige Taten 
bringen auch Neid mit sich, mit dem 
man lernen muss umzugehen. Doch das 
Wichtigste war, dass in jedem von uns 
auch ein kleiner König oder eine kleine 
Königin steckt, die erst geweckt werden 
müssen, weil die guten Eigenschaften 
sich manchmal erst entwickeln und 
nicht von Anfang an sichtbar sind.  
 
Mit diesen Erkenntnissen ging der 
„Bibeltag“ in den Herbstferien zu Ende. 
Die Kinder durften ihre schön gestalte-
ten Hirtenstäbe und die „Mutsteine“ mit 
nach Hause nehmen. 

Jana Kück 
 

Bilder: Elisabeth Naimi Taleghani, Jana Kück 
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Betlehem – klein aber oho! 
 
In der Stadt Betlehem lebte der Hirten-
junge David. Er hat den riesigen Goliat 
besiegt. Später wurde er König im Land 
Israel. Er konnte wunderbar singen und 
hat viele Lieder geschrieben:  
„Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir 
fehlen …“ (Psalm 23) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Gemeindebriefdruckerei 

 
 
Du kennst Betlehem natürlich längst: 
auch Jesus wurde dort geboren! 
Maria und Josef mussten nach Betlehem 
gehen und sich dort in die Steuerlisten 
eintragen. Doch sie fanden keinen Platz 
für die Nacht. Darum wurde Jesus in 
einem Stall geboren. Maria wickelte 
Jesus in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe. 
 

Das Bild kannst du anmalen. 
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Wohlgschaft kritisiert einseitiges 
Frauenbild in der katholische Kirche 
Bericht zur Buchvorstellung von 
Dr. Hermann Wohlgschaft 
  
Deutliche Worte zur Situation der 
Frauen in der katholischen Kirche fand 
Pfarrer Dr. Hermann Wohlgschaft bei 
der Vorstellung seines Buches „Gott bin 
ich - nicht Mann, nicht Frau“ Anfang 
November in Reisensburg. Die PG 
Günzburg hatte den ehemaligen 
Klinikseelsorger in Günzburg zu einer 
Lesung unter dem Thema „Gleiche 
Rechte für Mann und Frau - auch in der 
Kirche?“ eingeladen.  
Das Buch wurde inhaltlich bereits im 
Advent 2020 in diesem Magazin vor-
gestellt. 
Ausgangspunkt war die Analyse der 
Evangelien, aus denen sich das positive 
Verhältnis von Jesus zu den Frauen 
herauslesen lasse. Es hätte sich eine 
gesellschaftliche Gleichberechtigung 
von Mann und Frau durch die Verbrei-
tung des Christentums durchsetzen 
müssen. Immerhin sei nach den Oster-
evangelien die erste Glaubenszeugin in 
der Person von Maria Magdalena eine 
Frau gewesen. 
Wohlgschaft zeigte sich vom aktuellen 
Papst Franziskus deutlich enttäuscht, 
dem er kein ausreichendes Gespür für 
die moderne Frau unterstellte. Seine 

Äußerungen zur Frau hätten kein 
Gewicht, da er nicht die Macht habe, 
sich im Vatikan durchsetzen zu können. 
Letztlich sei die völlige Gleichberech-
tigung von Frauen und Männern eine der 
dringendsten Zukunftsfragen der 
katholischen Weltkirche. Es handele 
sich dabei nicht um ein rein deutsches 
Sonderproblem.  
 
An seine Ausführungen schloss sich 
eine lebhafte, seine Äußerungen 
unterstützende Diskussion  der ca. 30 
Zuhörer an. In dieser plädierte 
Wohlgschaft dafür, mit viel Geduld 
weiter die Gleichberechtigung der 
Frauen einzufordern, selbst wenn dies 
von manchen Frauen als nicht vorrangig 
angesehen werde. 

Martin Wachter 
 
 
Endlich wieder raus, 
 
das hat sich so manche Teilnehmerin am 
7. Oktober gedacht, als nach 1 ½ Jahren 
Corona-Zwangspause wieder ein ge-
meinsamer Ausflug des Frauenbunds 
möglich war. 33 Günzburgerinnen 
wurden durch Geschichte und Gelände 
des Dominikus-Ringeisen-Werks in 
Ursberg geführt. Margit Kapfer, selbst 
Frauenbund-Frau und langjährige 
Mitarbeiterin  in   Ursberg, ließ in  ihrer 
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abwechslungsreichen und sehr informa-
tiven Führung viel Empathie für die 
Bewohner*innen der Einrichtung spü-
ren. Wir waren beeindruckt von der 
Größe der Anlage und der Vielseitig-
keit der Angebote für Menschen mit 
Behinderung. Hier ist erlebbar: „Jeder 
Mensch ist kostbar“. 
 
Vielleicht haben auch Sie Lust, eine 
unserer nächsten Veranstaltungen zu 
besuchen? Unser neues Vorstands-
Team hat ein buntes Programm für Sie 
zusammengestellt. Über die genauen 
Termine werden Sie rechtzeitig im 
Gottesdienstanzeiger, auf Aushängen in 
den Kirchen und in der Presse 
informiert.  
 
Hier ein kleiner Vorgeschmack auf 
unser vielseitiges Winter-Programm: 

• Weihnachtsdekoration schnell und 
schön  

• Adventsfeier „Weihnachtsduft“ 
(09.12.21) 

• Kinonachmittag mit dem Film 
„Astrid“ 

• Besuch der Wärmestube Günzburg 

• Gesprächskreis zu aktuellen 
Themen (Ansprechpartnerin Gabi 
Ritzler) 

 
Der „Draht nach oben“, unsere Verbin-
dung  zu  Gott, ist  uns  bei  all  unseren  

 
Aktionen wichtig. So wie die Hirten sich 
um die Krippe scharten, so ist auch für 
uns Jesus unsere Mitte. 

 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen*! 
 
*Sie müssen kein Frauenbund-Mitglied 
sein. Sie müssen auch nicht zwingend 
eine Frau sein! 

Elisabeth Chiwona 
 und Jacintha Kellner 

 

Was bewegt Frauenbund-Frauen? 

 

Uns bewegt eine Vision: 

Eine Welt, in der Frauen 

selbstbewusst 

und engagiert ihre Rechte 

verwirklichen. 

 

Uns bewegen Werte: 

Spiritualität, Solidarität, 

Gerechtigkeit und Menschenwürde 

 

Uns bewegt eine Mission: 

Empowerment von Frauen 

www.frauenbund.de 
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Bild: Adveniat in Pfarrbriefservice.de 

 

 

 
Kommen die Sternsinger?  
 
Das wissen wir leider noch nicht. Wir 
müssen abwarten und sehen, was 
möglich ist. Die Verantwortlichen in 
allen Pfarreien überlegen verant-
wortungsvoll und werden sicherlich 
wieder kreative Lösungen finden. Wir 
informieren Sie im neuen Jahr auf 
unserer Homepage und über die Presse.  
 

adveniat 2021, das Hilfswerk der 
deutschen Katholiken für die Menschen 
in Lateinamerika unterstützt die Armen. 
Mehr als bei uns leiden die Leute dort 
unter den Auswirkungen der Corona-
Pandemie.  
Bitte unterstützen Sie die Bemühungen 
der Fachleute von adveniat für eine 
Hilfe zur Selbsthilfe. Das stärkt die 
Hoffnung und die Würde unserer 
Mitmenschen. Sie sind Kinder Gottes, 
wie wir es sein möchten. Öffnen wir 
Herz und Hände, damit die Liebe Gottes 
durch uns für sie spürbar wird. 

Gott vergelte Ihre Großzügigkeit! 
 

 
 
 
 
 
 
Wie auch immer: Bitte unterstützen Sie 
die Aktion der Sternsinger, damit 
Kinder in Not unterstützt werden 
können! 

֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎  ֎   
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Neuwahlen für den  
Pfarrgemeinderat 

 

Am 20. März 2022 werden in allen 
katholischen Pfarreien in Bayern die 
Mitglieder der Pfarrgemeinderäte neu 
gewählt. Die örtlichen Gremien wählen 
ihre Delegierten für den Dekanatsrat 
und dort werden Mitglieder in den 
Diözesanrat gewählt. So sind die Laien, 
von der Gemeindebasis beauftragt, die 
Amtskirche zu beraten und aktiv zu sein 
für die Lebendigkeit des Glaubens vor 
Ort. 
Im Grußwort der Vorsitzenden des 
Augsburger Diözesanrates Hildegard 
Schütz heißt es unter anderem: „Christ 
sein. Weit denken. Mutig handeln. So 
lautet das Motto der Pfarrgemeinde-
ratswahlen am 20. März 2022. Lassen 
Sie sich als Christen inspirieren vom 
Heiligen Geist, denken Sie über die 
eigenen Bedürfnisse hinaus und für 
andere mit und handeln Sie 

unerschrocken, wie Jesus es uns 
vormacht.“ 

 
In allen Günzburger Pfarreien gilt: 
 -  Bildung  des  Wahlausschusses,  
 -  Findung von Kandidaten, wähl-  
    bar ab 16 Jahren, 
 -  Kandidatenliste  bis  6. 2. 2022,  
 -  spätestens 6. 3. 2022 endgültige 
    Kandidatenliste, 
 -  Briefwahl  ist  möglich,   Wahl- 
    unterlagen  müssen   spätestens  
    am  16. 3. 2022   im   zentralen  
    Pfarrbüro angefordert sein. 
 

20. 3. 2022 WAHLTAG 
Auch am 19.3.22 bei Vorabendgottesdiensten 

 
Achten Sie auf die Informationen im 
Gottesdienstanzeiger, in der Homepage 
der PG Günzburg und an den 
Aushängen in den Kirchen und 
Schaukästen. 
 
Alle Kandidatenvorschläge und alle 
Nachfragen richten Sie bitte an das 
Zentrale Pfarrbüro, Kappenzipfel 2a in 
89312 Günzburg, Tel: 08221 5960 
  
„Die Sache Jesu braucht Begeisterung 
und Begeisterte – sie braucht gelebten 
Glauben und frohe Menschen mit Aus-
strahlungskraft und Verantwortungs-
bewusstsein, mit Mut und Weitblick – 
eben Christen.“ 
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Der Ehe- und Familienkreis nimmt 
seine Aktivitäten wieder auf 
 

Die Pandemie hat sehr vieles verhindert, 
doch mit den Lockerungen, verbunden 
mit den dazugehörigen Hygiene-
Vorgaben, konnten wir nun wieder 
einsteigen in unsere Aktivitäten und 
dazu beitragen, dass unsere Gemeinde 
lebendig bleibt. 
 
Gemeindefrühschoppen 
 

Ein Probelauf im Freien im schönen 
Monat August zeigte uns, dass der 
Gemeindefrühschoppen in Hl. Geist 
immer noch willkommen ist und gerne 
von den Gläubigen angenommen wird. 
Nach der gemeinsam gefeierten Messe 
zusammenzusitzen, Kontakte zu 
pflegen, zu plaudern, zu entspannen und 
dabei Weißwürste mit Breze und 
Weizen zu genießen, das scheint eine 
beliebte Kombination zu sein. 
Auch beim ersten regulären Termin am 
24. Oktober wurden wir nicht ent-
täuscht. Der Gruppenraum war gefüllt 
und mit Servieren am Platz konnte die 
3-G-Regel gut eingehalten werden. Wir 
freuen uns auch in Zukunft am 3. Sonn-
tag eines Monats auf viele Gäste (Ferien 
ausgenommen). 
Bitte informieren Sie sich kurzfristig, ob 
nach Pandemieregelung eine Ver-
anstaltung möglich ist. 

Hinterbliebenen-Gottesdienst 
 

Am 7. November feierten wir unseren 
Hinterbliebenen-Gottesdienst für alle 
Angehörigen der Gemeinde, die im ver-
gangenen Jahr den Verlust eines lieben 
Verwandten zu beklagen hatten. 
Ein kurzer Auszug aus einem Gebet soll 
die Gedanken und Stimmungen in 
diesem Gottesdienst sichtbar machen: 
 

Eine weiße, leichte Feder –  
Symbol der Leichtigkeit. 
was soll das hier und jetzt -  
in diesem Gedenkgottesdienst? 
Leicht ist mir nicht ums Herz,  
die Trauer ist eine Last …. 
und dann – schwebend wie eine Feder 
das Gefühl, ich bin nicht allein, 
jemand ist da, trägt mit, 
hält mich und meine Trauer aus 
und es wird leichter. 

 

 
 
 
 

 
 
Eine kleine 
schwarze Karte, 
auf die eine 

weiße Feder aufgeklebt war, konnten 
die anwesenden Gläubigen mitnehmen, 
um sich an den Trost dieses 
Gottesdienstes zu erinnern. 

Ortrud Herold-Lurz 

Bild: privat 



30 Hl. Geist - Günzburg 

Abschied von Wolfram Seitz 
 
Viele Sängerinnen und Sänger halten 
dem ‚heilig geist ensemble‘ schon sehr 
lange die Treue und haben über die 
Jahre mehrere Chorleiterwechsel erlebt. 
Jeder der Männer am Dirigentenpult 
hatte dabei seine ganz persönliche 
Handschrift. Als 2014 mit Wolfram 
Seitz ein sehr junger Chorleiter zu uns 
kam, waren wir gespannt, wo er seine 
Schwerpunkte setzen würde. Schnell 
kristallisierte sich sein absolutes 
„Alleinstellungsmerkmal“ heraus: das 
herausragende Talent als Komponist! 
Für uns war es eine sängerische 
Herausforderung, aber auch eine beson-
dere Ehre, bei den Uraufführungen von 
zwei großen Werken aus seiner Feder –  
der Missa Guntia und dem Magnificat – 
mitwirken zu dürfen. Unter den von ihm 
dirigierten Konzerten wird vielen auch 
das Gemeinschaftsprojekt mit dem 
Neuen Kammerchor Heidenheim 
unvergessen bleiben: das beeindrucken-
de „Stabat Mater“ von Karl Jenkins. 
Sein präziser Dirigierstil, sein meister-
liches Orgelspiel und seine einfalls-
reichen Improvisationen sind Trümpfe, 
die unser Kirchenmusiker auch in der 
Messegestaltung immer wieder erfolg-
reich einzusetzen wusste. Neben den 
Orchestermessen mit dem ‚großen‘ 
Chor zu den Hochfesten konnte zu be-

sonderen Anlässen wie Erstkommunion 
oder Firmung eine kleine Frauenschola 
unter seiner Leitung musikalische Farb-
tupfer im Kirchenjahr setzen. Zum 
Abschied aus Günzburg bedanken wir 
uns heute nochmals ganz herzlich bei 
Wolfram Seitz für die bereichernden 
gemeinsamen Jahre, sagen „toi toi toi“ 
für seine weitere berufliche Karriere in 
München und sind gespannt auf seine 
nächsten musikalischen Projekte.  

 
Mit Frau Dr. Anne Liebe hat das ‚heilig 
geist ensemble‘ nun zum ersten Mal eine 
Chorleiterin und wir freuen uns, sobald 
die lange Zwangspause beendet ist, auf 
die persönlichen und musikalischen 
Akzente der Frau am Pult des 
Dirigenten.   

Monika Schmid 

Bild: privat 
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Liebe Pfarrmitglieder in Heilig Geist 
und in Sankt Ulrich, 
 
es freut mich sehr, dass ich mich Ihnen 
hier vorstellen darf. Ab dem 1. Januar 
2022 werde ich bei Ihnen als Organistin 
und Chorleiterin arbeiten. 
Als Kind bin ich in einer kirchen-
musikalisch „ärmeren“ Umgebung in 
der Nähe von Paris aufgewachsen. Mit 
10 kam ich ins Rheinland nach Bonn, 
später nach Essen, wo ich eine reiche, 
jahrhundertalte Tradition in der 
Kirchenmusik kennenlernte. Neben dem 
Abitur machte ich auch einen ersten 
Abschluss in Kirchenmusik, den C-
Abschluss. Darauf begann eine Zeit des 
Suchens. Erst mit 25 knüpfte ich daran 

an und studierte B-Kirchenmusik in 
Regensburg, dann Musikwissenschaft in 
München, neben meiner Arbeit in der 
Pfarrei Sankt Franz Xaver. Seit 2013 
lebe ich mit meinem Mann in Burgau. 
2016 rief mich Pater Jonas nach 
Ichenhausen, bald kann ich zu Ihnen 
nach Günzburg und Deffingen kommen. 
 
Es trifft sich gut, dass ich mich Ihnen 
noch in diesem Jahr vorstellen kann, 
denn 2021 ist die Orgel „Instrument des 
Jahres“. So wie Hunderte von Orgel-
pfeifen ihren je eigenen Klang haben, 
die Flöten, Prinzipale, Trompeten, 
Gamben etc., so haben wir alle unseren 
je eigenen Charakter, der sich in unseren 
Stimmen ausdrückt, im Chorgesang 
oder im begleiteten Singen. Die Orgel 
klänge aber nicht ohne Luft, sie ist ein 
Blasinstrument. Auf Luft sind wir 
ebenfalls angewiesen, auf die Luft hier 
und auf die Luft von oben, auf den 
Heiligen Geist, den Patron unserer 
Kirche. Schon im Studium in 
Regensburg durfte ich in einer Heilig 
Geist Kirche spielen, nachdem ich ein 
Jahr im dortigen Bezirkskrankenhaus 
Organistin war. So fügen sich manch-
mal die Lebenskreise. 
 
Ihnen allen wünsche ich: 
Frohe Weihnachten! 

Dr. Anne Liebe 
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Pfarrhaus  
 
Die Kirchenverwaltung hat zur Zukunft 
des ehemaligen Pfarrhauses in der Höl-
derlinstraße nach vielen Überlegungen 
einen Grundsatzbeschluss gefasst:  
 
Es soll in seiner jetzigen Form grund-
sätzlich so bestehen bleiben, aber eine 
grundlegende, eventuell auch energe-
tische Sanierung geprüft,  kalkuliert und 
wenn möglich auch umgesetzt werden.  
 
Außerdem wird der Plan verfolgt, das 
zurzeit fast ganz leer stehende Haus, 
nach der Sanierung und einfachen im 
Gebäude notwendigen baulichen An-
passungen, langfristig für einen sinn-
vollen nachhaltigen sozialen Zweck zu 
vermieten. 
 
Eine ganztägig betreute Wohngruppe, 
bestehend aus hilfs- und förderbedürf-
tigen junger Menschen unter der 
Führung der Katholischen Jugend-
fürsorge der Diözese Augsburg, soll hier 
ein neues Zuhause finden.  
Ziel ist es, eine Verselbständigung 
durch Hilfe zur Selbsthilfe und eine 
Eingliederung in Beruf und Gesellschaft 
für Jugendliche und junge Erwachsene 
der Wohngruppe  zu erreichen.  

 
 

Kirchturmuhr in Denzingen 
 
Nachdem   vor   wenigen   Jahren    die  
St. Anna Kirche in Denzingen grund-
legend saniert wurde, ist nun leider die 
Kirchturmuhr defekt und kann nicht 
mehr repariert werden. Das Uhrwerk ist 
so geschädigt, dass es ersetzt werden 
muss. Das Ziffernblatt ist in Ordnung, es 
wurde im Rahmen der Sanierung damals 
fachgerecht restauriert.  
 

Die Kirchenverwaltung hat beschlos-
sen, ein neues Uhrwerk einbauen zu 
lassen, da zur Kirche und zum Turm in 
Denzingen auch eine funktionierende 
Uhr gehört.  
 
Da der Aufwand hoch ist und es leider 
keine Zuschüsse von der Diözese und 
sonst woher gibt, bitten wir die 
Gemeindemitglieder um Unterstützung 
mit Spenden für die Erneuerung der 
Uhr.  
Spendenkonto: 
Sparkasse GZ KRU  
Kath. Kirchenstiftung Hl. Geist 
IBAN: DE46 7205 1840 0240 0116 50 
 
Vielen Dank schon jetzt für ihre 
Hilfe! 
 

Martin Lang 
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Was St. Martin uns sagen möchte: 
Die Martinslegende erzählt von den 
Kindergartenkindern Emma Aust und 
Arnela Mehmetaj: 

 

Der Papa von St. Martin sagte zu ihm, er 
muss Soldat werden. Er wollte nicht 
Soldat sein, aber dann wurde er Soldat. 
Dann hat er einen Brief in eine Stadt 
bringen müssen. Vor dem Tor der Stadt 
hat er einen Bettler gesehen. Der Bettler 
hat gesagt: „Oh helft mir doch, sonst ist 
der bittre Frost mein Tod“. Da hat 
St. Martin mit dem Schwert den Mantel 
geteilt. Der Bettler wollte ihm noch 
„Danke“ sagen, aber St. Martin ritt 
schnell mit seinem Ross weg. 
 
Zum Thema: 
Als St. Martin vor mehr als 1600 Jahren 
den Bettler traf, zögerte er nicht und 
teilte seinen Mantel. Damit rettete er 
dem armen Mann das Leben. 
Heute müssen wir keine Kleidung 
teilen, wir leben in einer sicheren Welt. 
Aber es gibt eine andere Not: 
-  die der Kinder, die gehänselt werden 
-  die der Alten, die einsam sind, deren  
   Tage unendlich lange sind 
-  die der Eltern, die den Anforderun-   
   gen der modernen Welt kaum noch  
   gerecht werden 
-  die der Berufstätigen, die dem Druck    
   kaum noch standhalten können. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Susanne Kiehne 

Wenn wir den Geist von St. Martin 
leben wollen, dann sollten wir offen 
durch unseren Alltag gehen. Oft reicht 
ein mitfühlendes Wort, eine Geste, um 
den Anderen wieder Zuversicht und 
Kraft zu schenken. 

Gertrud Segerer 
 
Die Kirchenverwaltung sorgt für den 
Kindergarten Hl. Geist 
 
Nach nun fast 50 Jahren war es dringend 
erforderlich, die inzwischen marode 
gewordene Eingangstür im Kinder-
garten unserer Pfarrei Heilig Geist in der 
Hölderlinstraße zu erneuern. Es bedurfte 
mehrerer Anläufe, bis ein geeigneter 
Handwerker gefunden wurde, der noch 
rechtzeitig vor dem Winteranfang die 
neue Eingangsfront mit Tür einbauen 
konnte. Höhere Sicherheit und auch eine 
bessere Isolierung sind nun ebenfalls 
gewährleistet. 

Martin Lang 
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Aktiv und engagiert älter werden ... 
 
ist eine „Herausforderung in einer 
Gesellschaft des langen Lebens“, wie es 
Frau Prof. Dr. Ursula Lehr, ehemalige 
Bundesministerin für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit, ausdrückte. 
Dieser Herausforderung stellen wir uns: 
Wir machen Ausflüge, begeistern uns an 
der herrlichen Natur, besichtigen 
verschiedene Städte oder freuen uns 
über schöne Kunstwerke. Gemeinsam 
geht vieles besser, darum besuchen wir 
Theater, Konzerte oder gehen zusam-
men essen. Auch Erfahrungen aus-
tauschen, diskutieren und und und ... ist 
uns wichtig. 
 
Trotz coronabedingter Einschränkun-
gen konnten wir uns heuer an der 
Rosenpracht des Botanischen Gartens in 
Augsburg freuen. Auch ein Tagesaus-
flug nach Bad Wörishofen bescherte 
unserer Gruppe gemeinsames Erleben: 
Kurparkbesuch, Freude am 
Kurkonzert, Shoppen in 
der Promenade und nicht 
zu vergessen: „Schlemmen 
im Schwermer“.  
Ein Tagesausflug ins 
Kräuterhaus Sankt Bern-
hard in Bad Ditzenbach 
ermöglichte uns die 
Information über hoch-

wertige Naturheilmittel sowie einen 
Bummel durch den Erlebnis-Kräuter-
garten. Der krönende Abschluss an 
diesem Tag führte uns in die Obere 
Roggenmühle bei Geislingen. Fang-
frische Forellen aus eigener Zucht boten 
uns Kulinarisches für Leib und Seele.  
 
Auch für das kommende Jahr haben wir 
uns viel vorgenommen, falls wir nicht 
wieder coronabedingt entschleunigt 
werden. Im Januar wollen wir uns an 
schönen Krippen erfreuen. Ein 
Faschingsnachmittag mit Büttenreden 
führt uns in die fünfte Jahreszeit ein. An 
Ausflügen haben wir vorgesehen: 
Kirschblüte auf der Schwäbischen Alb, 
Besuch eines wunderschönen Pfingst-
rosengartens im Allgäu, Naturtheater 
Heidenheim, Erlebnisfahrt in die 
Hallertau, das Valentin-Museum in 
München, Hengstparade im Haupt- und 
Landesgestüt Marbach.  
 

Bild: Werner Stricker 
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Das obligatorische Grillfest im 
Kolpinggarten darf natürlich auch nicht 
fehlen.  
Frau Simona Kiechle wird uns einige 
Gleichnisse: ‚Die klugen und die 
törichten Jungfrauen‘ und ‚Der barm-
herzige Vater‘ näherbringen. 
Außerdem sind Kaffee- und Filmnach-
mittage sowie Mehrtagesfahrten 
geplant. Gerne nehmen wir auch Ihre 
Ideen und Vorstellungen mit auf. 
Weiter sind wir bemüht, alle Angebote 
auch Gehbehinderten mit Rollator zu 
ermöglichen. Bitte fragen Sie nach.  
 
Unsere Gruppe „Aktiv älter werden“ 
freut sich auf Sie. Machen Sie doch bei 
einer oder mehreren unserer Unterneh-
mungen mit.  
 
Das Programm finden Sie ab Mitte 
Dezember in den Kirchen. 
Auskunft erhalten Sie über Telefon  
08221/1483 (Familie Stricker) und 
08221/6229 (Frau Engelhart).  
 

Ihr Team von „Aktiv älter werden 
 
 
 
 
 
 
 

Die Mittwochsfrauen melden sich 
zurück 
Wie immer am letzten Dienstag eines 
Monats treffen sich die Mittwochs-
frauen zu einem religiösen oder 
gesellschaftlich interessanten Thema 
oder zu Bastelarbeiten passend zum 
Kirchenjahr.  
 
„Stalking: Angriffe aus dem Nichts“ – 
Vortrag bei den Mittwochsfrauen am 
29. September 
Stalking - bei Personen im Rampenlicht 
sicherlich, aber doch nicht bei mir! 
 

Dass dem mitnichten so sein muss, 
wurde den interessierten Zuhörerinnen 
und Zuhörern anlässlich eines Vortrags 
von Dr. Bernt Münzenberg bewusst. Im 
Jahr 2020 wurden in Deutschland über 
19.000 Fälle polizeilich erfasst. Die 
Dunkelziffer dürfte weitaus größer sein. 
Wie der Referent ausführte, handelt es 
sich dabei um Nachstellungen, 
Bedrohungen durch Dritte, Ver-
leumdungen, Sachbeschädigungen, ja 
sogar Körperverletzung – Dinge, die für 
die  Betroffenen  äußerst  belastend sind. 
Unter Bezugnahme auf reale Fälle gab 
Dr. Münzenberg Einblick in aktuelle 
Gegenmaßnahmen, die den betroffenen 
Personen zur Verfügung stehen. 
Speziell ausgebildete Polizisten/-innen, 
Opferanwälte,   die   Staatsanwaltschaft, 
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Psychologen und Einrichtungen wie das 
„Opfer-Telefon“ oder der Weiße Ring 
stehen zur Verfügung, um die Rechte 
und Ansprüche der Betroffenen zu 
wahren. Stalking kann mit einer 
Geldstrafe oder Freiheitsstrafe bis zu 3 
Jahren bestraft werden. Unerlässlich ist 
hierbei jedoch professionelle Hilfe, von 
der Anzeige bei der Polizei bis zur 
gerichtlichen Verhandlung, um dem 
Opfer wieder ein Leben ohne Bedro-
hung zu ermöglichen. 
 
Kinoabend am 27. Oktober 
„Der Junge muss an die frische Luft“  
 

Dieser Film, der auch den deutschen 
Filmpreis in Bronze erhielt, wurde für 
den Kinoabend ausgewählt. Er zeigt die 
Kindheit und Jugend von Hape Kerke-
ling in der Ruhrgebietsstadt Reckling-
hausen. Heitere und traurige, ja trauma-
tisierende Momente wechseln sich ab. 
Über allem aber steht das  bewunderns- 

werte komödiantische Talent von 
Kerkeling.  
Um das Kinofeeling vollkommen zu 
machen, wurde ein kleines Gläschen 
Sekt ausgeschenkt und Popcorn 
geknabbert. 
 

Ortrud Herold-Lurz 
 

 

 

 

Gottes Geburt in mir 

Im Stall geschieht das Wunder, 

nicht in den Palästen und 

Kathedralen, 

in der Niedrigkeit der Magd 

kommt ER zur Welt. 

Gott wird einer von uns. 

Das gibt mir Mut, 

ihn zu suchen bei mir, 

in meinen Dunkelheiten, 

in meinen Abgründen. 

Und wenn ich ihn dort finde, 

wird alles licht und leicht, 

kommt Friede über mich, 

kommt Weihnachtsfreude. 

Irmela Mies-Suermann, In: Pfarrbriefservice.de 

Bild: privat 
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Lebendige Kirche in Deffingen - 
Rückblick 
 
Die Frauen- und Müttergemeinschaft 
Deffingen feierte zum Muttertag eine 
Maiandacht in der St. Ulrichskirche, die 
musikalisch umrahmt wurde von 
Gerlinde Werner und Herbert Miller. 
Dieses Duo erfreut jedes Mal die Herzen 
aller Kirchenbesucher. Die Mütter 
standen an diesem Abend im Mittel-
punkt und so wurde mit schönen 

Meditationen den 
Müttern gedankt. 
Traditionell erhielt 
jede Frau eine Rose 
sowie ein Mutter-
tagsgedicht und, da 
eine Feier im Pfarr-
haus ausfiel, noch 

einen süßen Gruß. Erinnert wurde aber 
auch an unsere Gottesmutter, die uns 
immer Trost und Zuversicht spendet. 
 
Fronleichnam 2021 
Aufgrund der Coronaeinschränkungen 
war es auch in diesem Jahr nicht mög-
lich unsere Fronleichnamsprozession 
durch unseren Ort durchzuführen. 
Anstatt des schönen Grasteppichs und 
den mit viel Liebe errichteten Altären in 
den Deffinger Straßen hat die 
Pfarrgemeinderatsvorsitzende Martina 
Deminger unter  fester  Mithilfe von Ria  

Kaplan Rampp, Ministrantin Sophie Hain 

Grimbacher in unserer Kirche einen 
schön geschmückten Grasteppich 
gestaltet. In dem von Herrn Kaplan 
Rampp zelebrierten Gottesdienst wurde 
die Gegenwart Jesu Christi im 
Sakrament der Eucharistie gefeiert. 
 

Patrozinium am 4. Juli 
Das Patrozinium unserer Pfarrei am Fest 
des heiligen Ulrich feierten wir am 3. 7. 
in einer Vorabendmesse im Pfarrgarten. 
Alle Ministranten begleiteten Pfarrer 
Wasserrab sowie Geistlichen Rat Ulrich 
Däubler. Wir Deffinger freuen uns 
immer sehr, wenn unser sehr geschätzter 
Pfarrer Däubler, der ja auch Namenstag 
an diesem Tag hat, mit uns Gottesdienst  
feiert.  
Die Fahnenabordnungen der Freiwilli-
gen Feuerwehr, des Schützenvereins 
und   des   Soldatenvereins  gaben  dem 
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Gottesdienst den würdigen Rahmen. 
Musikalisch gestaltet hat den Gottes-
dienst der Kirchenchor unter Leitung 
von Christine Lerch. An diesem Abend 
feierten wir die heilige Messe im Geden-
ken an unseren Pfarrpatron. Jeder hatte 
sich ein schattiges Plätzchen gesucht.  
 
Sommernachtsgebet – 
Autobahnandacht 
Eine außergewöhnliche Andacht fand 
am 7. Juli statt. Den Beginn dieser 
stimmigen Andacht bereiteten beim 
Feldkreuz neben der Autobahnbrücke 
Ilse Großklaß und Gerlinde Werner vor. 
Wir nahmen bewusst die Geräusche der 
Autobahn wahr und zogen dann ein 
Stück weiter Richtung Wald. Dort 
konnten wir uns eine halbe Stunde Zeit 
nehmen zum Nachdenken über 
inspirierende Texte und Musik.  

Zuerst war die Überlegung: „Wer ist 
unterwegs?“ Es waren der Familien-
vater auf dem Heimweg, der Brummi-
fahrer, Einsatzkräfte wie Notarzt, Sani-
täter oder Feuerwehr und Familien auf 
dem Weg in den Urlaub. Gerlinde 
Werner interpretierte sehr emotional die 
Gedanken der verschiedenen Auto-
lenker. Es folgten eine Fürbitte um 
Gottes Schutz und ein Lied. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei der Durchführung waren Gerlinde 
Werner, Evi Kleiber und Gabi Pohl 
beteiligt. 
 
Zum Fest Maria Himmelfahrt wurden 
im Pfarrgarten – dank tatkräftiger 
Unterstützung der gesamten Vorstand-
schaft – Kräuterbuschen gebunden, die 
dann im Gottesdienst geweiht und nach 
der heiligen Messe an die Kirchenbe-
sucher  verschenkt  wurden. Den älteren  



 St. Ulrich – Deffingen  39 

und kranken Mitgliedern unserer 
Gemeinschaft haben wir die Kräuter-
buschen ins Haus gebracht, damit auch 
sie den Trost und Schutz der Gottes-
mutter erfahren. 

 
Erntedank 2021 
Gott sei Dank! Mehr als nur eine 
Floskel! 
Der Erntedanktag erinnert uns in ganz 
besonderer Weise daran, Gott zu 
danken. Wir sind froh, dass wir dankbar 
sein können; dankbar für all das, was wir 
geschenkt bekommen, für all das, was 
unser Leben überhaupt erst ermöglicht. 
Immer wieder neu, Tag für Tag. Dabei 
geht es nicht nur um Essen und Trinken, 
nicht nur um die Ernteerträge – die 
Erntegaben am Altar sind nur ein 
Beispiel. Zum Leben brauchen wir noch 
so viel mehr. Auch daran werden wir an 
diesem Tag erinnert und freuen uns über 
all das, mit dem uns Gott reich 
beschenkt hat. 

In unserer Ulrichskirche wurde dieser 
wunderschöne Erntedankaltar von der 
Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Martina 
Deminger, unter Mithilfe von Margit 
Egner, aufgebaut. Beim ersten Oktober-
rosenkranz wurden die Früchte an die 
Kirchenbesucher verteilt. 
 

 
Rosenkranzmeditationen 
Jeden Mittwoch im Oktober treffen wir 
uns zu einem ganz besonderen Rosen-
kranz, der uns das Leben und Wirken 
von Jesus sehr nahe bringt. Vor jedem 
Gesätz betrachten wir mit einer einfühl-
samen Meditation die Geheimnisse um 
die Empfängnis und Geburt beim ersten, 
dem freudenreichen Rosenkranz.  
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Beim lichtreichen Rosenkranz  wird das 
Wirken Jesu näher betrachtet. Am Ende 
dieses Rosenkranzes trägt jeder ein 
Licht, verbunden mit all seinen Sorgen 
und Nöten, zur Gottesmutter.  
All das Leid, das Jesus ertragen musste 
erfahren wir im schmerzhaften Rosen-
kranz. Bei den Meditationen denken wir 
ganz besonders auch an die Menschen in 
heutiger Zeit und an all das Leid auf der 
ganzen Welt. 
Der freudenreiche Rosenkranz gibt uns 
Hoffnung und lässt uns zuversichtlich in 
die Zukunft schauen.  
Loslassen dürfen, entspannen, schwei-
gen, zur Ruhe kommen und zu sich 
selber finden, das ist die Einladung der  
Frauen- und Müttergemeinschaft 
Deffingen, die diese Rosenkränze 
gestaltet. 
 
Strohsterne für die Deffinger 
Weihnachtsbäume 
Die Frauen- und Müttergemeinschaft 

lud am 5. 
Nov. zum 
Strohsterne-
Basteln ins 

Pfarrhaus 
ein. Nach 
der Messe 
in den An-
liegen der 
Frauen und 

Mütter, 
zelebriert 
von Kaplan 
Rampp, 
machten 
sich die  
Frauen an 
die Arbeit.  
Unter Anleitung von Gerlinde Werner 
entstanden 100 Strohsterne. Ein Stern 
besteht aus 4 einzelnen Sternen. Wir 
waren sehr froh über die Mithilfe 
unserer Mitglieder und über die 
Unterstützung von Pfarrer Wasserrab 
und Kaplan Rampp. Allen Helfern ein 
großes Dankeschön!  
Wir freuen uns auf die Weihnachtszeit, 
wenn unsere Christbäume in neuem 
Glanz erstrahlen.  
Schauen Sie vorbei in unserer Ulrichs-
kirche. In der Adventszeit wird Sie eine 
Meditationsinsel sowie leise Musik 
empfangen. Wir laden Sie ein zum Inne-
halten – genießen Sie die besondere 
Atmosphäre. 
Die Vorstandschaft der Frauen- und 
Müttergemeinschaft Deffingen wünscht 
den Mitgliedern sowie der ganzen 
Pfarreiengemeinschaft eine besinnliche 
Adventszeit und ein gesegnetes 
Weihnachtsfest, verbunden mit den 
besten Wünschen für 2022. 

Text und Bilder: 
Ilse Großklaß und Martina Deminger 
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Wolfram Seitz als Organist von  
St. Ulrich verabschiedet 
 
Ende September 2021 endete auch in der 
Deffinger Pfarrei St. Ulrich die 
Tätigkeit von Wolfram Seitz als 
Organist. Für die Deffinger war es eine 
Selbstverständlichkeit, die Tätigkeit von 
Seitz nicht ohne Zeichen des Dankes 
ausklingen zu lassen. Im Anschluss an 
den Abendgottesdienst am 17. 
September fand deshalb eine kurze 
Verabschiedung statt. 
In seiner Ansprache würdigte 
Kirchenpfleger Herbert Miller die mehr 
als sieben Jahre, in denen Seitz als 
Organist für den „guten Ton“ bei den 
Gottesdiensten sorgte. Dies 
beschränkte sich nicht nur auf die 
Begleitung beim Gesang der 
Kirchenlieder, sondern auch auf das 
Solospiel bei Ein- und Auszug. 
Bisweilen waren dies die 
musikalischen Höhepunkte eines 
Gottesdienstes und ließen spüren, 
dass das Orgelspiel nicht bloße 
Pflichterfüllung war, sondern von 
Herzen kam.  
Die Würdigung wäre nicht vollständig, 
ohne auch den Einsatz in der Corona-
Zeit zu würdigen. Durch die 
instrumentale und die gesangliche 
Untermalung mit seinem Sologesang, 
sorgte er dafür, dass die Gottesdienste 

ihren festlichen Charakter behielten. So 
manches von Wolfram Seitz vorge-
tragene neue Lied bereicherte in dieser 
Zeit die Messfeiern. Die PGR-
Vorsitzende Martina Deminger über-
reichte anschließend noch eine kleine 
Aufmerksamkeit. 
In Ihren Dankesworten würdigte die 
Vorsitzende der Frauen- und Mütter-
gemeinschaft Ilse Großklaß die Tätig-
keit von Wolfram Seitz. Mit großer 
Geduld hat er eine Vielzahl von Liedern 
mit dem Gesangsduo Gerlinde Werner 
und Herbert Miller bestehenden speziell 
für die Frauen- und Müttermessen 
einstudiert und begleitet. 

 
 
 
Abschließend schloss sich auch Pfarrer 
Wasserrab den Dankesworten an und 
verabschiedete Wolfram Seitz mit den 
besten Segenswünschen für den 
weiteren beruflichen und privaten 
Lebensweg.                       Herbert Miller 

v.l.: I. Großklass, Pfr. Wasserrab, W. Seitz, 
 M .Deminger, H. Miller               Bild: I. Großkllaß 
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Erinnerung an Leinheims Pfarrer 
Maximilian Miller 
 
Immer wieder sind wir überrascht, wie 
schnell vergangene Dinge mit der Zeit in 
den Hintergrund geraten und vergessen 
werden. Es lohnt sich aber, das 
Zurückliegende wieder herauszuarbei-
ten. Die Pfarrgemeinde Leinheim hatte 
dazu in diesem Jahr einen wichtigen 
Anlass, weil 1961, also vor 60 Jahren, 
ihr ehemaliger Pfarrer Maximilian 
Miller starb. 
 
Leinheim war früher eine Filiale der 
Günzburger Pfarrei. 1482 erhielt der 
kleine Ort zum ersten Mal einen eige-
nen kirchenrechtlichen Status: In Lein-
heim wurde ein „Kaplaneibenefizium“ 
gestiftet. Damit wirkte hier ein Hilfs-
geistlicher (ein „Frühmessner“), der 
aber weiterhin der Günzburger Pfarrei 
unterstellt war. Die Pfründe zu seinem 
Unterhalt erhielt er vom dazugehörigen 
Widumhof, der verpachtet wurde. Der 
Pächter musste den Kaplan versorgen. 
Der Widumhof lag gleich neben der 
Kirche und gehört heute der Familie 
Kuhn.  
Mit der zunehmenden Größe und 
Bedeutung des Dorfes wurde die 
Kaplaneistelle allmählich aufgewertet. 
Die Änderungen verbergen sich hinter 
zwei  sperrigen  Begriffen:  1787 wurde  

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild: Archiv von 
Joseph Zacher, 
Leinheim 

 

Leinheim in ein „Curratbenefizium“, 
1863 in eine „Pfarrkuratie“ umgewan-
delt. Leinheim wurde damit zu einem 
eigenen Seelsorgebezirk, verlor seine 
Abhängigkeit von Günzburg, war aber 
noch keine vollwertige Pfarrei 
geworden.  
Dies geschah erst 1923. Vier Jahre 
später, 1927, wurde Maximilian Miller 
(geb. 1880 in Rain/Lech, Priesterweihe 
im Juli 1905) neuer Pfarrer. Er wohnte 
in dem gleich neben der Kirche stehen-
den Pfarrhof, einem stattlichen zwei-
stöckigen Gebäude, 1696 erbaut. Kirche 
und Pfarrhof waren nur durch einen 
schmalen Weg getrennt, der zum 
Pfarrgarten führte, welcher unmittelbar 
hinter der Kirche lag und an den Fried-
hof angrenzte. Wenn Pfarrer und 
Ministranten in die Sakristei an der Süd-
seite der Kirche wollten, mussten sie 
zuerst   durch   den   Pfarrgarten  gehen. 
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Kirche, Pfarrhof, Pfarrgarten, Friedhof, 
die mächtige, über 200 Jahre alte Linde, 
die bis in die 1960er Jahre vor der 
Kirche stand, und der große Widumhof 
bildeten ein eindrucksvolles Ensemble. 
Das prägende Ensemble wäre durch den 
Pfarrstadel, der gegenüber der Kirche 
stand (heute Parkplatz), noch 
imposanter gewesen. Er musste aber 
wegen Baufälligkeit abgerissen werden.  
 
Pfarrer Miller wirkte lange in Lein-
heim. Durch seine Verdienste wurde er 
zum Schuldekan und schließlich zum 
Bischöflichen Geistlichen Rat ernannt. 
Und er blieb seinen Leinheimern treu. 
Erst mit seinem Tod im Juni 1961, er 
war immerhin schon 81 Jahre alt, endete 
seine jahrzehntelange Tätigkeit. 
 
Er wurde auf dem Leinheimer Friedhof 
begraben. Zuvor sollte der tote Pfarrer 
aber nochmals Abschied von seinem 
Dorf nehmen: In einem langen 
Trauerzug wurde der Sarg von der 
Kirche aus in einer großen Schleife 
durch das Dorf getragen, ehe er auf dem 
Friedhof beigesetzt wurde. Heute 
erinnert ein großes Kreuz mit einem 
schönen Christuskorpus, das bei der 
letzten Kirchenrenovierung 2007 auf 
dem Leinheimer Friedhof aufgestellt 
wurde, an den früheren Seelsorger. 
 

Geistlicher Rat Maximilian Miller 
wirkte von 1927 bis 1961, also 34 Jahre 
lang, in Leinheim und begleitete die 
Gläubigen durch alle Lebensphasen, als 
Religionslehrer in der Schule, bei 
Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen und 
in den schweren Zeiten des 2. Welt-
krieges.  
 
Und nach seinem Tode? Die Pfarrstelle 
blieb zunächst lange Zeit vakant. Die 
Substanz des alten Pfarrhofes hatte 
mittlerweile beträchtlich gelitten. Bei 
einer Bürgerversammlung im Juni 1963 
- Leinheim war damals noch eine 
selbständige Gemeinde - sprachen sich 
die Anwesenden für den Bau eines 
neuen Pfarrhofes aus, zu dessen Aus-
führung es aber nicht kam. Der alte 
Pfarrhof wurde abgerissen (an seine 
Stelle wurde die jetzige Leichenhalle 
gebaut), der Pfarrgarten wurde zur 
Vergrößerung des Friedhofs genutzt 
(noch heute sieht man an einer kleinen 
Steinmauer die Grenze zwischen altem 
und neuem Teil) – und die Pfarrstelle 
wurde nicht mehr besetzt. Leinheim 
wurde nach dem Tod von Pfarrer Miller 
von Geistlichen aus Deffingen, 
Reisensburg, Rettenbach und Günzburg 
betreut, bis es letztendlich in die 
Pfarreiengemeinschaft Günzburg ein-
gegliedert wurde.  

Otto Imminger 
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Jährliche Kleidersammlung 
für die „aktion hoffnung“ 
  
Ende Oktober war eine Mann-
schaft von ehrenamtlichen 
Helfern in Reisensburg und 
Nornheim ein paar Stunden für 
die „aktion hoffnung“ unter-
wegs und sammelte Kleider 
und Schuhe. Mit drei von 
Reisensburger Landwirten 
gefahrenen Bulldogs ging es 
durch die Straßen. Nachdem vor zwei 
Jahren die „Ausbeute“ relativ gering 
war, freuten sich die Helfer nun über die 
große Anzahl der gesammelten Kleider- 
und Schuhspenden sehr! 
Mit dieser Aktion wird dieses Jahr das 
Kinder- und Jugendzentrum „Arche 
Noah“ in Shkoder in Albanien unter- 
 
 
Liebe Kinder, liebe Eltern,  
liebe Freunde der Kinderkirche, 
 
im Oktober konnten wir zur Freude aller 
Familien wieder einen Kinder-
Kirchengottesdienst im Pfarrheim von 
Reisensburg feiern.  
Zu Beginn durften die Kinder zusam-
men mit unserem neuen Teammitglied 
Lisa Stelzle ein großes Spielehaus 
betrachten und fehlende Gegenstände 
wie z. B. Tisch oder Bett in die richtigen 

 

stützt. Neben der Sorge um benach-
teiligte junge Menschen ist es dort vor 
kurzem gelungen, einen illegalen Müll-
abladeplatz in der Nähe des Stadtzent-
rums in einen Garten zu verwandeln, der 
jetzt bereits zu einer Begegnungsstätte 
für Jung und Alt geworden ist. 

Text und Bild: Wolfgang Hödl 
  
 
Zimmer stellen. „Zu Hause geht es uns 
gut!“, stellten wir erleichtert fest. Wir 
haben alles, was wir brauchen.  
Von „zu Hause aus“ machten wir uns 
nun im Bodenbild auf den Weg zur 
Kirche in der Mitte. Diese hatten wir 
zuvor aus großen Klötzen zusammen 
gebaut. Stein um Stein entstand ein 
Haus, in dem wir zusammen beten und 
Geschichten von Gott und den Men-
schen hören wollten. Gottes Haus ist 
immer für uns offen. Die Glocken laden  
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alle ein. Das konnten die Kinder hören, 
als 3 Glöckchen der Kirche läuteten. 
Jedes Kind bekam nun ein Kreuz aus 
festerem Papier geschenkt, das es mit 
nach Hause nehmen durfte, denn zu Gott 
können wir überall beten. Für die 
Familien und ihr Zuhause sprachen wir 
gemeinsam einen Haussegen, damit das 
Haus und alle, die darin wohnen, 
beschützt sind.  
Für Lisa Stelzle war dieser Gottesdienst 
ein wunderbarer Auftakt. Wir freuen 
uns sehr, sie und ihre Freundin Veronika 
Schmidt im Team willkommen heißen 
zu dürfen. 
Wir danken außerdem allen Beteiligten, 
die sich bestens an alle bestehenden 
Auflagen und Regeln hielten, so dass 
wir mit gutem Gefühl und sicher 
beisammen sein konnten. 
 
Am Heiligen Abend ist eine Feier der 
Kinderkirche im Pfarrheim von 
Reisensburg angedacht: 
24. Dezember um 15:30 Uhr:  
 
nur mit Anmeldung unter  
Andrea-Sterk@web.de 
 
Nach momentanem Stand gilt bei der 
Veranstaltung die 3G-Regelung!!! 
 
 
 

 
Bild: Andrea Sterk 

 

 
 

 
Da sich dies schnell ändern kann, bitten 
wir Aushänge oder neue Regelungen zu 
beachten.  

 
So wünschen wir allen einen schönen 
Advent und eine hoffnungsvolle Zeit 
 

Das Team der Kinderkirche in 
Reisensburg 

Ansprechpartner: Andrea Sterk 
08221/963292 

 



46  St. Sixtus - Reisensburg 

Kindergarten St. Elisabeth 
 
 
 
 
 
 

Liebe Pfarreiengemeinschaft, 
am Freitag, den 22.10.2021, wurde Frau 
Sabine Mayrhofer nach einem Festakt 
ihr das Zertifikat „Fachkraft für 
Religionspädagogik“ verliehen. 
Vorausgegangen war ein zweijähriger 
Kurs, in dem sie und andere Erzieherin-
nen theoretisch und praktisch an das 
vielfältige Thema herangeführt wurden. 
In dem Gottesdienst zur Zertifikats-
verleihung wünschte Jugendpfarrer 
Gabriel Bucher den Pädagoginnen in 
seiner Predigt, dass sie immer mehr zu 
Menschen würden, „durch die das Licht 
Gottes scheinen kann.“ Gleich einem 
Buntglasfenster in einer Kirche sollten 
sie durchscheinend sein für das Licht 
und die Wärme Gottes und den Glauben 
gleichzeitig in eine für Kinder 
anschauliche und lebendige Sprache 
übersetzen. Auch die Leiterin des 
Fachbereichs Pastoral in den Kinder-
tageseinrichtungen im Bistum Augs-
burg Margret Färber betonte diesen 
Aspekt in ihrem Grußwort. Es gehe 
darum, den Kindern das Beste mitzu-
geben, was man habe. Dabei solle man 

darauf vertrauen, von Gott getragen zu 
sein – auch durch schwierige Zeiten 
hindurch, wie es die Pandemie für den 
Kurs auch war. 
Der Zertifikatskurs wird vom Fachbe-
reich Pastoral in den Kindertagesein-
richtungen in Kooperation mit dem 
Caritasverband sowie dem Schulwerk 
der Diözese Augsburg veranstaltet. 

Liebe Grüße vom Kindergarten  
St. Elisabeth 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
links Sabine Mayrhofer, Fachkraft für Religions-
pädagogik, rechts Elke Glassenhart, Leitung des 
Kindergartens St. Elisabeth, Reisensburg 

Liebe Grüße 
vom 

Kindergarten 
St. Elisabeth 
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Die Kirche St. Sixtus in Reisensburg  
 
lädt jeden Besucher freundlich ein, sich 
zu setzen und sich durch das Betrachten 
von Gemälden und Figuren an bibli-
sche Geschichten zu erinnern.  
Zwei Kunstwerke stehen im Zusam-
menhang mit der Geburt Jesu und 
werden hier kurz vorgestellt.  
Das Steinrelief „Maria Verkündigung“ 
wurde um 1523 vom berühmten  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Renaissance-Künstler Loy Hering 
geschaffen und zeigt wundervoll 
herausgearbeitet den Besuch des Erz-
engels Gabriel bei Maria. 1981 wurde 
das Relief in die Tabernakeltüre des 
Bildhauers Reinhold Grübl aus Mün-
chen eingesetzt und steht als Herzstück 
in der Mitte des Altarraumes.  
Gleich darüber ist ein großes Gemälde 
mit der Darstellung der Heiligen Familie  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bilder: Andrea Sterk 
 

zu sehen. Es ist aus der Hand des bedeu-
tenden schwäbischen Malers Franz 
Martin Kuen (1750). In einer 
Palmenlandschaft hält Maria den ste-
henden Jesus auf dem Arm. Das Kind 
sendet Blitze aus einem Kreuz auf die 
Schlange am Boden und überwindet so 
das Böse. Der Heilige Josef zur linken 
Seite und der junge Johannes auf der 
rechten Seite weisen auf Jesus hin. Im 
Bild herrscht durch die Darstellung der 
Putten eine große Freude und Bewe-
gung. Blumen fallen vom Himmel. 
 
Diese Freude über das kleine Kind Jesus 
wünscht Ihnen von Herzen der 
Pfarrgemeinderat von Reisensburg. 
 
(Die Informationen stammen aus der Chronik „Reisensburg“ Band 
2 von Karl Weichenmeier.)  
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Neues vom Kindergarten St. Martin: 
 
Voller Elan und frisch gestärkt sind wir 
ins neue Kindergartenjahr gestartet. 
Zum 1. 9. haben wir 19 „neue“ Kinder 
in unserem Kindergarten aufgenommen 
und es werden noch einige weitere nach 
und nach folgen. Zum 1. 5. 2022 wer-
den dann alle 80 Kindergartenplätze 
vergeben sein. 
Auch eine neue Auszubildende 
bereichert seit 1. September unser 
Team. Herzlich Willkommen Dilara 
Ercan. Sie wird ihre 3-jährige PIA-
Ausbildung zur Erzieherin in unserer 
Einrichtung absolvieren. 
Zum Kindergartenbeginn kam „Das 
kleine WIR“ zu uns. Denn mit dem 
„WIR“ geht alles viel besser und 
zwischenzeitlich   gehören   alle   Kinder  

schon zum großen „WIR“. Ein tolles 
Gefühl! 
Der Herbst kam und die Kinder durften 
frei mitentscheiden, was sie am Herbst 
besonders interessiert. Diese Ideen 
haben wir  dann  gemeinsam  umgesetzt. 
 
Im November dreht sich bei uns natür-
lich alles um „St. Martin“. Jetzt 
bereichern unseren Kindergarten vier 
wunderschöne St. Martins-Bilder, die 
Frau Schreml in liebevoller Weise für 
uns gemalt hat. Nun sind wir ein 
„richtiger“ St. Martins-Kindergarten. 
Die gesegneten Bilder werden uns mit 
Sicherheit jeden Tag aufs Neue an den 
Heiligen Martin und seine guten Taten 
erinnern und über uns wachen. Vielen 
herzlichen  Dank allen Beteiligten die-
ser    tollen    Aktion   und   ein    liebes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
von links: 
Liana Handlgruber 
Edigna Schreml 
Pfarrer Wasserrab 
Carmen Elsäßer 
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DANKESCHÖN für die großartige 
Unterstützung! 
 
Auf Weihnachten werden wir besinnlich 
und ruhig zugehen und die Advents- und 
Weihnachtszeit bewusst er-„leben“.  
Wir wünschen allen Lesern ein schönes 
besinnliches Weihnachtsfest im Kreise 
Ihrer Familien und vor allem: Bleiben 
Sie gesund. 

Carmen Elsäßer,  
Kindergarten St. Martin  

 
Die Martinsbilder 
 
sind in einer modernen Ikonentechnik 
gemalt mit Acrylfarben auf Vollholz-
Birkensperrholz-Platten, die grundiert 
sind. Die Ränder sind blattvergoldet. 
Ein matter Schutzlack versiegelt die 
Oberfläche gegen Beschädigung.  
 

Aus dem Leben des heiligen Martin 
haben wir vier Themen ausgewählt: 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

Das große Bild zeigt, wie Martin dem 
frierenden Bettler seinen halben Mantel 
schenkt. 
In der Nacht danach bedankt sich Jesus 
Christus bei Martin im Traum, denn er 
war der Bettler.  
Da will Martin zu Jesus gehören. Er 
nimmt Glaubensunterricht bei Bischof 
Hilarius und lässt sich taufen. 
Martin gibt seinen Soldatenberuf auf 
und gründet mit Gleichgesinnten ein 
Klosterdorf in Frankreich. 
Martin predigt sehr gut von der Liebe 
Gottes. Nach dem Tod des alten 
Bischofs denken viele Leute: „Martin 
soll unser neuer Bischof  sein.“ Doch 
dieser versteckt sich vor den Leuten im 
Gänsestall. Aber durch ihr lautes 
Schnattern verraten die Gänse den 
Martin. Und so wird er zum Bischof von 
Tours geweiht. 
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Martin ist ein sehr eifriger Bischof und 
besucht alle Pfarreien, die zu seinem 
Bistum gehören. 
Auf einer Reise bekommt er hohes 
Fieber und stirbt am 8. November 397. 
Am 11. 11. legt man den Leichnam in 
einen Sarg und diesen auf ein Boot. 
Flussaufwärts wird das Boot nach Tours 
gezogen, damit Martin dort begraben 
wird. Traurig stehen die Menschen an 
beiden Ufern. Sie halten Fackeln und 
Laternen in den Händen, um Martin zu  
 

 
 
 
AK-Schöpfung rät: Geschenke 
umweltfreundlich verpacken  
& Recycling-Papierprodukte mit 
blauem Engel kaufen 
 
Bäume sind der Grundstoff für die 
Papierherstellung; das ist klar. Aber 
wussten Sie, dass wir in Deutschland 
mehr  als  200   Kilogramm   Papier  pro 

 
 

ehren. Seit über 1600 
Jahren erinnern sich die 
Menschen an diesen 
Helden der Barm-
herzigkeit. 
 

Edigna Schreml 
 
 

Bilder: Wolfgang Schreml 

 

 
 
 

Kopf im Jahr verbrauchen? Um die 
Grundbedürfnisse an Bildung, Kommu-
nikation und Hygiene zu erfüllen, sind 
ungefähr 40 Kilo pro Jahr nötig - 
höchste Zeit also, Papier sparsam, 
bewusst und mehrfach zu verwenden. 
Verpacken Sie Ihre Geschenke für das 
Weihnachtsfest diesmal anders! Ver-
wenden Sie einfach  alternative Umhüll- 
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ungen aus Packpapier, Zeitungspapier, 
alten Kalenderblättern, schönen Stoffen. 
Ihrer Phantasie sind keine Grenzen 
gesetzt!  
Soll es doch ganz klassisch Geschenk-
papier sein? Dann achten Sie auf den 
Umweltengel, das älteste Umwelt-
zeichen der Welt. Nur dieses Siegel 
überzeugt, da es eine Garantie für 
höchstmöglichen Altpapiereinsatz, 
maximalen Wald- und Ressourcen-
schutz sowie strengste Kriterien beim 
Einsatz von Chemikalien bietet. 
Recyclingpapier statt neuem Papier zu 
verwenden ist bestechend einfach und 
schützt aktiv unsere Umwelt: Ein Paket 
Papier mit 500 Blatt (2,5 Kilo) in 
Recylingqualität spart 5,5 Kilo Baum, 
87 Liter Wasser, 7,5 KWh und 30 gr 
biologisch schwer abbaubare Sub-
stanzen. (Daten auf Basis der Ökobilan-
zen des Umweltbundesamtes und des 

Verbandes Deutscher Papierfabriken 
,VDP‘) 
Auch für unseren 
alltäglichen Bedarf 
sollten wir dringend 
auf Recycling-Pro-
dukte umsteigen, die 
mit dem blauen 
Engel gekennzeichnet sind. Man findet 
sie mittlerweile in (fast) jedem 
Supermarkt, oder Schreibwarengeschäft 
und Drogeriemarkt: 
- Toilettenpapier, Küchenkrepp, Papier- 
   taschentücher und Kosmetiktücher 
-  Geschenkpapier, Schreib- und Schul-  
   materialien, Briefumschläge 
- Kopierpapier. 
 
Machen Sie mit und nutzen Sie Ihren 
Einfluss, um auch andere anzustecken 
und zu überzeugen. Wenn Sie weitere 
Ideen haben, was wir in unserer 
Gemeinde für das Bewahren unserer 
Schöpfung tun können, dann sprechen 
Sie uns gerne an!   

Margret Färber und Heidrun Abel   
 
PS: Haben Sie bemerkt, dass  dieses  
PG-Magazin und schon seit vielen 
Jahren der Pfarrbrief von St. Martin mit 
dem blauen Umweltengel versehen 
sind? 
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